
ln«r Zkcl Ist ?lnc h<rrs<h4ft»frci( Gci«llKh«ft ohne Gkwih, K'assen und Staaten auf 
GrutdUf» der freien Vereinbarung. drr p0ett!nti((n Hilfe und den anarchntiurhen 
Föderal.smus.der durch gdnindcnc Mandate seitens der Büis gcLcnn/eichrct ist. 

Da elrjnlc M<rrsehan üImt mul AuhIwuuiiij; Hin Mumlwi ablrfttien, Hi/ei wir un* 
ein für Ile Abschaffung aller formen von Herrschaft und Ausheilung in kultureller. 

poliliac wr, xc<u«ll«r, xo/ialcr, wirtschaftlich«! oder »on*lifcjr Hiuicht. 


Die Fd/, will juf allen Gebeten des gesellschaftlichen Lebens an die föderalistischen 
Ideci anknUpfcn und sie d?n Erfordern Uten drr heutigen Zelt arf>a&*cn ImanarclUti* 
scheu Föderal smus sehen vir die Grundlage dner wirklichen urd dauerhaften Selbst* 

h»«t mraiang, li# allrin di#G#srähr für Fmihi’ft. Gleichheit und 5Mslidarila« jibl 

Wir streben k:inc Übernahme, sondern die Abschaffung der polnischen Ile rschaft an. 

FestGemein tshaften ermtyllcbttt die gegrntelige Hilfe und bilden die Gru idlage, auf 
der eine anardilstisdie Gesellschaft wachsen Kann. Informelle. unvcrtolndlLhe Zufalls* 
hegegnungen »ind für dies# Gemeinschäften ncht ausreichrnd 

Deshalb orgai isieren wir uns, um Solidarität zu leben. Mut zum Handeln *t geben und 
die Wircsamleit unseres Handelns zu steigen. 


KONTAKTE 

//////////////////x///////y////////r///x////////x///x/////////////////x////////////// 
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ZEITSCHRIFT DER ANARCHISTISCHEN FÖDERATION 


IN DIESER AUSGABE 


Hiizuni ifruf Hncrchisf # inncn urti Libvtän gespalten über Rofiva? 
Warum wir den timch mit der autoritären Linken wollen 
Kteüttfadianarchist "innen. organisiert emeJtl 
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Editorial 

Hallo Leute, 

zuallererst möchten wir uns hcrclich bei flieh bwlanlrn! In der letzten Ausgabe 
hatten wir einen Aufruf gestartet, urs mit mehr Artikeln eurerseits zu 
versorgen, und die Reaktion war sehr schön. LXmkc dafür, wir werden 
versuchen, möglichst viel *or diesen Inhalten in naher Zukunft 
unterzubringen Entsprechend timfa.vsenler ist dicre Ausgabe geworden, so 
da.« wir zur Abwmslung mal virdrr 36Scitrn gefült Kahm :-) 

Wir sind mvcnichtlich. doss die vorliegrndc Ausgabe gennu <!cn runccn Mix 
bietet, den wohl die meiste* tn urscrcr Zcitjchrift schätzen. Es gibt 
ungewöhnlich viele Berichte vr>n \or Ort b;w. Einschätzungen der 
anarchistischen Barisarbeit, etwa spannende F.rzähungen aus Sachsen oder 
zum speziellen Rahnen von Klcms~ädtcn einem The na. das nicht unterschätzt 
werden sollte, auch wenn die S?enen aus Berlin und Hamburg sich womöglich 
als der Nabel der Welt sehen ... 

Daneben werden aktuelle und theoretische Debatten fortgeführt. So kngsam 
vertieft sich bcisoicbwcisc die ursprünglich lei linksuntcn.incymcdia 
begonnene Diskussion um einen Bruch mit der autcritärcn Linken. Wir laden 
euch ein. eigene Beiträge dazu zi schrcibm! 

Neben den internationalen Themen, inxl. der Fortsetzung der AFem-Reihe. 
erwarten euch zwei Rezensionen, die hs Eingemachte gehen: zum kürzlich 
erschienenen W erk .An unsere ?reinde a des Unsichtbaren Komitees sowie 2ur 
letzten Ausgabe der Zeitschrift Ph*se2, 4ie sich den Thema des Anarchismus 
gewidmet hatte, aber welchem Hoff?! 

Nicht zuletzt möchten wir euch ga iz besonders auf das Interview* mit Slempre 
Antifascista aufmerksam machen. "}ie altuelle Situa lon erfordert gam gewiss 
ein verstärktes antifaschistisches Engagement vor uns allen, ab?r eine 
Möglichkeit aktuelle Antifa-Arbeit zu unterstützeiX ist eben bald r*it dem 
»Siempre Antifascisa“-Fcstival im Oktober in Göttingen gegeben. Geht lin! 

Bis zum nächsten Monat, 

Eure Redaktion der Gakiao 
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UBER UNS 


[MS) Gai Oäo ist die monatliche 
Zeitschrift der Föderation deutsch- 
sprtchiger Aiarchist*innen (FdA). 

Sie versteht sich trotzdem als autonomes 
Projekt, das auch Menscher. Gruppen 
unc Strukturen offensteht, die kein 
Mitglied der FdA sind, sofern sie die Ideen 
des Anarchismus und die Prinzipien der 
FdA unterstützen. gerne auch solidarisch- 
krilisch. 

Die [MH ] Gai Däo bietet einen 
moiatichen Querschnitt von Iheorie und 
Praxis der anarchistischen und ihr 
nahoitohoncor Banegungan .ul lokaler 
unc besonders auf internationaler Ebene. 


Dabei versteht sich [MiB 1 Gai Däo als 
explizit pluralistisches Medium, das Raum 
für verschiedene anarchistische Ström¬ 
ungen bietet sowie darüber hinaus allen, 
die sich für eine Überwindung der 
bestehender Verhältnisse, hin zu einer 
befreiten Gesellschaft elnsetzen. 

Wir freuen uns immer über Artikel. 
Rezensionen Gedichte. Aufrufe. Fotos. 
Zeichnungen oder Terminzusendungen. 
Besonders freuen wir uns über Menschen, 
die dauerhaft an der Gaidao mitarbeiten 
wollen, sei es als regelmäßige^ Autor*in, 
Üboriotzor'in oder im Layout. 

Wir behalten uns natürlich vor, zuge¬ 
sandte Beiträge nicht zu veröffentlichen, 
die unseren Prinzipen im Besonderen 
und die des Anarchismus im Allgemeinen 
entgegenstenen oder diese ursolidarisch 
diffamieren. 




Alk Ampjtxn unter www fda-ifa xg'pndio 



Anarrhivttw« todta 
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Um jeden Meter kämpfen! Den Hambacher Forst 
verteidigen - gegen die Rodungssaison 2015! 

★ Von: Einige Waldtaelztr'innen 



Am 1. Oklobei 2015 geht es wieder Ion Der Energickouzcrn RWE will 
einen weiteren Teil der jalirtausemeal en Hanbacher Forsts (bei Köln) 
roden, um die AuswHtung des Brauikohlewgebaus Hanbach zu er¬ 
möglichen IV»für muu im taufe d»r nkchstei Jahrzehnt* 'ich! nur der 
getarnte Wald weichen, auch zwei Dftfrr werden zw»ng*img*sieddt. 


Das Verbrennen der Braunkohle heizt ibe glolale Erwiinnuig weiter an. 
mit dm bekannten Feigen: Diner. Naiirkau.tropbtn. Seuchen. 
Fluchtgrund für viele Menschen - etre lat*e Ergänzung zur rasnsti- 
sehen Gcflüditetcnpnitik der Industrie itaatcr. 

Sclxtn seil Jahren gibt ei im Rhdnwhen Fnuinkohlcrcvicr zwischen 
Krün und Aachen einrn aktiven Brauakohlcvukmand. Fieser ist, an¬ 
ders als viele andere ciologische Bewegungei, in weiten Teilen system- 
kritisch ui>d lehnt den Staat und polit sehe Parteien ab. Viele Gruppen 
und Projekte sind anarchistisch Biisgcrditet. Wichtiger Tel dieses radi- 
kalm Flügels der Umweltbewegunj ist seit gtt drei Jahrct die Waldbr- 
Setzung im Marnbach» Forst, 365 T*ge im Jahr leben Menschen auf und 
zwischen den Bautnei, am Waldrand besteh: ein (noch) egales Camp 
auf der Wiese eines UitcritUtzcrs Doch die Besetzung Ist tucli ein poli¬ 
tischer Raum, zum Sehutz des WaUes wrerdm offensive Aktionen we 



Bkckadeu oder SaboUge durehgifiihrt. Bei Angriffen «nd Räumungen 
korimt es auch zu rrilitanten luMinandmrtZUngen mit der Polizei 
odrr RWE-Slcheiheits)iemteu 

Zwischen dein t. Oktober und den 1. Mürz it« Rodungeaiaon im Ham- 
basher Forst - der Eiurglerie* IWE setzt gigantische Maschinen cm, 
um die Filllung tiiuclisufiihren Abc i wir weiden das rieht einfach zu 
lassen! 1*0 Tage betragt die 3j*uur Ort Koüuug, Ule littßeiie Flur* Ist 
erf«hiungsgemü End* Oktober, November und Dctcnocr Wir werden 
audi wihrend di.-scr /"eit duitligdicnd im Wald präsent sein, und wein 
die Füllungen beginnen, werden wir cingreifcn! Die diesjührige Kam¬ 
pagne trügt den Titel ,Um jeden Meter kämpfen!*, dem genau darim 
Bebt es. ieden M.-ter Wald, der in diesem Jahr getollt werden soll, wird 
sich RWE an um vorbei erkümp en müssen! Je mehr Menschen wah¬ 
rend der Rodungszeit kn Wald sind, desto besser Die VMildbesetzuag ist 
ein offenes Projdit - fsie'l kann einfach vorbelkommm und sich ein- 
hriigen! Der Hztilxicl er Fon« aia vielen Gründrn schätzenswert: Weil 
er der Ausweilurg des Tagebaus und damit der globalen Erwarmung m 
Weg steht, weil rr ein eimigartigrs Ökosystem ist. und weil die Brsc.z- 
ung In ihm ein dynamisches linke: Projekt ist. 


Noten der permanenten Bewtrung wird zu folgmdcn Terminen 
mobilisiert: 

• 9.-18. Oktober: Sklll-Sharlng-Camp auf dem Wtesencunp und ln cer 
Werkstatt für Aktionen und Altenativen iDüren» 

• l'. Oktober. .Party auf dei Keldebahn": Gemeinsame Blockade cer 
KoUelxthri, die Biaunkohle aus dem Tagebau zu den Kraftwerken 
Uaisportiert 

• 2t.-2V. November: Ahlionswuclu in der heißen Phase sei Rodung 

• 21.-31. Januar: AkUcoiswoche gegen Ende der RoJungssaucn 


" V 


RWE ist der Totengräber des Rhelilards. 
Idat uns der Totmgrilber von RWE sein! 
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Hinweis zur Sprache: 


Nach diesem Eigentumsvotbilialt ist die Broschüre solang« Eigentum i Das in den Texten verwende! .‘innen" (Gender Gap) soll dir Funk- 
der des Ahsender’in. bis es ihn Gefangenen ausgehändigt vorden ist. ; non laben, dass nicht nur weiblich «der männlich sozlillsierte 
.Zur-Ilab:- Nähme* ist keine Aushändigung im Sinne des i'orhchalts. . Mcnsoen beacht» werden, uzndcm aucF Menschen, die .sich selbst 
Wird die Broschüre den Getingenen nicht persönlich ausgekandigt. ist | zwisden bzw. ajßernalb der i'.weigcschlcchtlichkcit vrrorten. 
es der/dem Absender*In nut dem Giuid der Nichtaudiiüidlgun# * 
xuru cfcriurfi icken 

Vcitclkr^n bzw. Absendern Ist ncht Identisch nut den ! 

F.rstcllcr* innen. 
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Erfolgreiche Infotour des Anarchist Black Cross 
Mexiko im deutschsprachigen Raum 

★ Vpnf'ia lünzelmitfped der FdA 


lia Juli »«Ile eine Göiossin des Anarchist Black Cross Mexiko in 
Deutschland. Sie nutzte die Zeit unter anderem dazu, eine zweiwöchige 
Infotour dirch vetschfedeae Städte im deutschsprachigen kaum zu 
unternehmt!!. In ihren Infovor träger berichtete sie über die 
anarchistische Bewegung in Mexiko, die Situatiai anarciisUsdier 
Gefangener sowie den Widerstand gegen ein geplant;* Megagioiek' in 
Oxaca im Södtn Mexkos. Diese Berichte aus ersier Hand wurden 
unterstützt durch einen etwa 30- nrTTIIin IIK T 

minütigen Film. Im Amchlu» gab es ULI llllU Ul fl 


GETTING ÜP FOR THE PEOPLE 


Heck teUgt. D.r iii>ut L*r Keferentin ia Kombinat!Mi nüt dem 
gezeigten Film wurde von len Besucher'inien gut angenommen, so 
dass viderortsangeregte Dttiusaksnen über die .Arbeit des ABC Mexiko 
sowie Möglichketen der 2Lsammenarbeit mit nktot exiixit anarchi¬ 
stischer Lokaliniliativeri auii im deutsrhspiidiigen Raun entstanden. 
Der ge.eigte Fih> handeltr vom Widerstand mehrerer iidigentr Ge¬ 
meinden gegen eine als Mepprojekt geplant« Wlndkratlaalage in einer 
. Y ||- nr«m f* d“ wsndreiclisten Regio reu der Erde. 

Das durch die anarchitfisdse Bewe¬ 


genügend Raum für Diskussionen, 
xum Fraget. Stelen sowie um Briefe 
an anarchistische Gelärmen; weltweit 
xu schreibe!. 

De Tour Stiftete am 14.07.2)15 im AZ 
Conni in Dresden und führte durch 
die Städte Leipzig. Mirburg, Dort¬ 
mund. Harr bürg. B re nun und Berlin. 
De Abschljssveranstaltung fand am 
30.07. im verbuendungduus ffbrst in 
Frankfurt (Oder) statt De Events 
waren mit mindestens 1$ Menschen 



THE VISUAL REVOLUTION 0F ASAF-QAXACA 


gung in Mexiko initiiert; Filmprojekt 
gibt Dorfbiwxihcer'intifn. bei denen 
der Bau dirscr Anlage nit massiven 
Einschnittei in deren eweilige l.e- 
bensqualitä verbunden ist, eine 
Stemme Eine Stimme, die so in der 
öflentiichen Medienlandichaft in Me¬ 
xiko nicht xu hören wäre Die Mö¬ 
glichkeit Briefe an Gefingerte welt¬ 
weit zu schreiben, werde mancher¬ 
orts ebenfalls wahrgenonmen. 

AU kleines Manko wt*dc von Bc- 


pro Vcranstiilungsort dirchwcg gut beucht, vor allrm in Aibctracht 
dessen, dass die meisten Termine unter der Woche bei so innerlichen 
Außentemperaturen slatfar.dcn Positiv wurde von verschiedenen A<ti- 
vtst‘innen in einigen Orten zudem bemrrkt. dass reue Gestellter auf 
den Veransralturgen zu sehen waren. Da® ln Zelten eunchir.eidcr glo¬ 
baler Krisen das Interesse der Mcnsdnn an der Beleuchtung *on 
Themen aus anarchlstlsdsei Sicht wichst, wurde nlch zuletzt Im laufe 
liiere: Wtaimalumgstellie deutlich In den größeren .'uldteri we Berlin. 
Hunburg md Bremen waren die Mälze teilweise bs auf den leiden 


Sucher* nnen angtmeret, dass die reine Vortngszcit etwa? zu kur» war 
und da«s das Macnal um Viefe »u schreiben gegen Ende der Tour xu 
Neige png. Dem must mcntch aber xu Gute halten, dass der Andrang 
vor allem in den Gro&tadtn enorra war. Ales in allem war es Jedoch 
eine cifdgreichc nfotoir ftr die Genossin atu Mexiko 
Ein be-senderer Dulk prht an die Rcfcrcnlln ftr die liihaltkhc Vorberei¬ 
tung des Vonragrs sowie ar die Veranstalterinnen für cen iclbungs- 
tuswi Aslauf der 'l>ur rtoUmilRti auf ein nein imjalire Mio. 


Frankfurt (Oder) bekommt eine dezentrale Bibliothek! 

★ Ihn; Libertäre Aktien Frankfurt (Ode/i 

Bildung ist ein Luxusgir. Der freie Zugarg xu entspnehender. aktueller erster Linie zeigen, wie clr solidarischer Ungang mit ir.scrcm Besitz 
Literatur sowie Bibliotheken ist in den freisten Fällen mit Kosten sei- ausschcn kann «nd dass »Ir immer mehr davon habm, wenn wir 
bunden. Es gibt Menschen. denen der Zuging xum Sodalnctx und somit Dinge teilen und gemeinsam nutzen können. Das bemtft im Übrigen 
der freie Zagang xu Bnlioheken verwehrt wird - Anken wir nur an nicht mr Bücher, sondern lann auf sämtliche materiellen Gegenwände, 
die vielen tompbzlerten Verfahren, denen Refugccs aasgesetzt sind, um die nickt zwingeld Personrngebunden genügt werden nüssen. ange* 
sich überhaupt mehr oder minder frei m der Stadt bewegen zu können, wandt verden Es werden licht nur Werte van Verantwortung, Zuver* 
De libertäre Aktion Fnnkfurt (Oder) arbeitet deshalb gerade »n einem iässlgkdt und Vertrauen urteremander durch das Prinzip der gegen sei- 
Projekt, das cs ermöglichen soll, unseren privaten Bürherbcsiaid zu ge- tlgen Hilfe vcrmltelt, sonArn auch alicmatve Formen des Mllelnan- 
metnaützigrn Zwecken zur Verfügung zu stellen. .Wz wollen damit ln ders erprobt, die jenseits cer auch im Bcrcch Bildung herrschenden 
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feil einer Gesellschaft ?u sein, bedngt stets das Eingehen von Kompro¬ 
missen (dem Einschrätken der ctjrnen Freiheit). EUWcdlcr* innen sind 
als Enzelersefaeinung durchaus ein mögt (der \V;g - für «ne gewiss; 
Zeitaianne - doch für eine größer; Anzalü von Men* wn sind soziale 
Beziehungen und ein soziales Gefüge vonröten: Nalirmng muss inge¬ 
baut. Dinge müssen produziert werden. Auch die aiisililießende Vertei¬ 
lung und der Konsum funktioniere! nicht ohne eil soziilcs Gefüge, das 
xwar variabel und dynamisch seil kann, ki seinen Grundfesten aber 
vorhaiden sein muss, weil sonst lebensnotwendige Angaben niclit er¬ 
ledig werden Oder anders gesigt: Die Erledgun* der lebensnot¬ 
wendigen Dinge mitblfe der freirn Vereinsaning stell das «wähnte 
„soziale Gefiige* dar 

Wir lobm damit also eine funktksnierendc, libo tlr iwgcrichtete Ge- 
wllsüiaft. Wo kiniuut da d* Hlhl I ins Spiel? Dir rfbdit slevil in dei 
„freioi Vereinbarung*. Zunächst gi t es dafür eint Fragt zu klären: Was 
ist eine Vereinbarung’ Eine Verein)arung iS im Grundt genommen ein 
Versprechen bxw. genauer geragt, xwei Versprechen, wenn an der Ver¬ 
einbarung zwei Parteien beteiligt sind. Jcii venprechi, dass ich Fol¬ 
gendes tun werde.", sag) die eine Pirtei. .Ich verspreche, dass ich im Ge- 
genxig Folgendes tun werde“ S» ließe -ach ene beispielhafte Ver- 
einbirung wiedergeben. In büigerlichen Staaten werden Verein¬ 
barungen dadurch abprUchert. dass eine rechtlich intermauerte Ver- 
elnhirung vom Staat durcligesetxt wird. od;r entsprecFende Strafmaß- 
nahnen erfedgen. sollte das Versprechen gebrochen weiden 
In einer libertären Gesellschaft gilt es keiren Staat urd gibt cs keine 


Gesetze. Wie lässt steh dam dicVcrcinarung abskhem? Darauf gibt es 
prinzipiell zwei Antworter, die miteinander verkettet sind Die erste ist 
kurz Würden die Vereinbarungen nickt «ngehalten. würde die frtie 
Gesellschaft an einem bestimmten Puiit xusanmienbrecken. Die zweite 
ist etwas länger und stellt xum Teil bereits eine Reaktion auf die erde 
dar: Das Vertrauen in da Versprecht s einer Person ist uamittellur 
vtrknüp! mit ihrem Wort Angestellte des Fehler* von Gesetzen, gbt 
Jede Perscn. die «ine Vereiilxuung ein*ht. ihr Wort, dais sie das dann 
enthalten« Versprechen ««lösen wird. Das eigene Wort (ohne trlfiip 
Giund!) zu missachten, würde in einer freien Gesellschaft xu einem 
Anseheurrerkist dieser Person führen Bei fortgesetzten Hinter gehen 
«m Veni iharungen würde die Person im «Himimten Fall mit eirer 
Achtung durth die Omcirschnft leben nüiten. 

Zum Tuiltiuniemi eiiiri lileiläitu Gtsellssliaft eifuidril es (Liliei eile 
libertäre 1 Pfbchtverständiisscs: Wenn wir die .freie Vereinbarung* ils 
Grundla.;» unseres soziale« Gefüges »eilen, dann mütatn wir uueh di« 
Sdbstveipflicfetung akxcjiicreri. die damit einhergeh«. Eine .freie 
Vereinbaring“ einxugehei. bedeutet, ein Verspreche! auch dain 
einrulösrn. wenn man lebst in dem Vloment. in dem die Einlösung 
erforderleh ist. eigentlich leine Lust dt tu hat oder spcmtui liebet etwas 
anderes tun will - womil die Einlösung des Versprechens die eigme 
Frnheit e nxhr.inkt. Dieses Grandpnntip ist deshalb » wichtig, weil 
diese Vereinbarungen das Fundameni einer freien Gtsellsthaft dir- 
stellcn und es keine Geseire mitsamt repressivem Apparat gibt, die fiir 
ihre Einhaltung sorgen wu den 
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gebracht. 

Menschlich. Allzumunschlich - der Kapitdlamu* 

Da« die iMenoen Ar Mauchen in uracra GeldwirUckaft einander 
feindlich entgegengewl/t sind, auf die» Falt um bezieht .ich die ethi¬ 
sche Fragestellung inmemi. Zugleich ist ilr eben dieses Faktum gar 
kein Pro Wem: Dass eine Person nurreiJi werden kann, wenn sie tine*n 
andere'n (oder viele) arm macht, um hält uid ausnutzt, Jas erscheint 
den Fans der Ethik nicht als /eichel eiier umernünftigen und für viele 
schädlichen Gesellseluftsordnung. lonlern as HcnusforArung an die 
in äir hanAIrsden Cliaraltere Der Au 'ruf zum Kompromss unterstellt 
die Gegensilze der Interessen und erkfcrt es »u einer Frag* der persön¬ 
lichen Stellung rai An eigenen, goelhrlsaftlch vorgegebmen Inreros¬ 
se U. ub es zun. Streit und GegeiisJz kuimul Gewinne, Meten, Süiul* 
nolen .müssen sein"; infiir sind Ulonimie. liidngogik um ander« Wis¬ 
senschaften zuständig nicht die Ethik sie künmert sich nur um dx Lü¬ 
ge. dass dir feindliche Stellung der Menschei gegeneinander auf Basis 
dieser Gegensätze rein in die Veruitworturg ihre, persinlirhen An¬ 


stands fällt 

Deshalb wissen die Voralkhrendcn einen neuen, falschen Grund lur 
die Feindteligkti ett Von Gewinn .Mitten etc. haben sie keine Ahnung, 
aber Profitgier, Wuchermieten. Überzogene Ansprüclse geißeln sie gerne. 
UnnkÜrttch. wx all cie guten Sachen, bloß weil ein Mensch sie gai* 
besatsders arg »II. ins Böse umsdtlagen. Aber so/iel ist klar Schuld an 
allem Schlechter ist cer Mensch dosen Interessen nkht nach ihrem 
be-wnderen Inhalt kriisiert. soulern ganz grundsätzliih ah Egoismus 
ver teufelt werAn. 

Faiit 

Es «I unvernünftig, Pfkcluen einanehen und ihnen zu grfuxchen, dein 
die Ethik ist nichs als: 

• eine falsilir LiklJiun; dn rciudirligkriltii in dn iiMiltiiieii Well 

• air ersetzt die bnÜnuiU Kritik 1er ökonomische Interrasen durch An 
Ajpcll zur pauscialcn Selbstkritik Ai Intcrcaxnt'inncn 

• se propagiert eine gute Meirung von der Konkunenzgesellschdt 
durch eine schlechte Meinung von egaistischm Menschen. 


[ diskü'sioIn] 


Kritik der Pflicht - eine Replik 

★ Von. Peter Grau 


Zunächst einmal wäre es wünschenswert gewesen, Contiadictio hätte 
An Begriff, den er'si.* kritisiert, diutlicher Afiniert als .das, was man 
soll oder muss". So ergibt sieh beim Lesen de- Eindruck, gemeint ist ein 
rein bürgerlicher PflRhtbegrifF. uns in diesen Fall gehen die folgenden 
Zeilen womöglich gänzlich am Thema voll». Da das Stüenamt aller¬ 
dings in semer Ablehnung einer Ethik so kl.ii ist und keinrrlei Aufnah¬ 
men zulässt (.Es ist nnvernünflig, Pflichten einzioehen ind ihnen zu 
gehorchen (...)“), sei hier dennoch rine Rrplil formuliert. Diese geht je¬ 
doch nur auf Teilaspeltc dessen ein was im ursprünglichen Test aus for¬ 
muliert wurde. 

.Pflicht“ als einen ven oben aufctlegtcn Zvang zu verteidigen, wäre 
natürlich sinnlos und würde allen anaichiUiriicn Grundiöealen wider¬ 
sprechen. Eine solche Plicht »ürA eines Ar Kernelemente des annr- 
chistischen GesellsrhiftshiUlcs lorrplett negeren. nämlich dx Freiheit 
As Individuums. Gibt cs also eine .Pflicht - ' in einer libertären Gesell¬ 
schaft' In der lat A«h in einer anarchtairhcit Gesellschaft, die auf 


der Freiheit des kidividuums benht. ist das Vorhandensein von Jtlii Il¬ 
ten" elementar, kl einem libertären Pfluiitvetitändnis spith allerlirgs 
die Frage, wie da soziale Miteinaader ausgehandelt mul faktisch umge- 
seUt wird, eine zentrale Rolle. Uni dieses soziale Miteinander fußt gmz 
direkt auf dem Begriff der .fteien /ereinharmig" 

Dorh was genau ist die ..freie Vereinbarung’? Offensichtlich hanAlt cs 
sich dabei um eine Vereinbarung, die frei getroffen wird .Frei" bedeutet 
hie allerdings keineswegs _belxiig’ 0 A 1 gar „flüditig*. sonAm .aus 
freem Willen“, rprich: Damit cs zu eine freien Verrirbirung kommt, 
darf es keinen von außen stammenden Zwang zum Abschluss der Vrr- 
einhirung geben Erst dann ist de Freiheit Ar Entsehridung gegeben, 
die Am libertären Gesellsrhaftsvoständnis zugrunde liegt. 

Dennoch Ist cs so, dass auch in der libertärsten Gesellsciaft es nie nxg- 
licl sein wird, drss alle IndiviJuei ihre Freiheit maximal auslcben ken- 
ner. Damit Mauchen leben und insbesondere über Gr Iterationen h:n- 
weg überleben können, ist irgendeine Form von Gesellvhafi notig. Und 
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Vereinzelrngs- und Vcrwertuagslogik lunklionier.", so Anare. dx sich 
auch in dn Libertaren Aktion organisiert. 

Zum Bestand ssiUen auch CDi, DVDs und Comics gehören. Xadi einer 
internen tstphsue durch die Mensclien. die in Ar l.ibertä'en Aktion 
Frankfurt (Oder) organisiert sind, wir der dezentrale BAhrrtisch per 
OnÜnelistr ins Netz gestellt. Nebtn der Möglrhkeit. da* sxh die 
Tausshpartner'innen individuell per Vermittlung via E-Mail serabreden, 
wird es langfristig gesehen aich Ausgabezeiten Ul einem testen Aus- 
gabeort gdzen Tom. Ar nach einem längeren Aufenthalt in Mexiko erst 
seil Kurzem Teil Ar l-AFFO ist. hatte die Idee mm Projekt: .Derreit 
steckt es roch in An KinArsrhuhen. Wir sind gcraA dabei, unxre ei¬ 
genen Bestände rasammenzut'agcn und kennen _etzt schon sagen Das 
Repertoire kann sich sehen lassen!’ Auf fmmziclte Mittel wird die Bib- 
luMlxk ii'lil angewiesen sein. Geld* oilei .i.uli^xmleii. z. l. in Iw ui 
von Buclxrn. können |cdcch zur Astandseiweitcning nüizhdi sein. 
Einem stnngen Regiment so wie es in hcitömmkchen rzüdtiwhrn und 


vmlvoütärcn Blbilcthckcn d« Fall ist. wird das Azentrale Pendant 
nicht folgen. Bcvcreugt wird ein hmtchafb freier Umgang mltcnandcr 
und d*r Einbezug «Iler Mertchcn. die Lust auf As Projekt haben. 
“Sanktionierungen und Verbote ab Mittel. Menschen geliigig iu ma¬ 
chen. '«schärfen sozial* Probleme. Dass v i in einer Strafgesdlschaft 
leben, sollten wir nkrlit a> einfach als gegdwi hinnchraen“ so Ariane. 
.Natürlich wird es ein paar Regeln gebet, an die sich jede’r halten 
sollte. Die Regeln laben jedodi eher den Curakter von EmpfeUungen, 
beispielsweise in Bizug auf Ausleihdauer uid -menge. Diese können 
von drn Nutzer’inten and Unterstützer*i»xn der Bibliotliek milge- 
staltet werAn. beispielsweise auf monatlici statt findenden TrdTen. in 
Auen da* Projekt weilervntw-ilell und »wgebaot wird. Wi* Ai genau 
aumhtrn wird. wltstn w r hoffentlich bis Et-Ie Ais Jahrei“ 

Wei skJi jetzt bcieils fia As l'mjekl iiitensssiril. cs uutriitüUcu will 
oder sogar mitmaebrn möchte, kann sich g*n> unter libertaercoktion- 
frankf«rt-odcr@rise ip.net per E-Mail mckUa. 


Frei die Berge - frei der Geist! Über ein anarchis¬ 
tisches Wanderseminar im Elbsandsteingebirge 

Im Mai diesen Jahres luden die Schwarz-Roten Bergsteigerinnen (SRB) Dresden zum ersten Mal 
zu einem eigenen Wanderseminar ins Elbsandsteingebirge ein. Dem Aufruf zum viertägigen 
Seminar in schönster Natur und an den Originalschauplätzen von NS-Verbrechen und mutigen 
Widerstandshandlungen folgten knapp 40 Teilnehmende und 15 Helferinnen. Im Artikel wollen 
wir ül*r die Hintergründe und Ausgestaltung der Veranstaltung berichten und über d e Frage, 
wie es nun weiter geht. 

★ Vpn:5thwan~Rote B&g&t&gfrjnnen 


Von der Weinen Freizeit-AG zum Wandersemuur 
Antifa.vchxiti.%cbe Wandcrseminare und Tagungen sind in ier Region 
zwischen Pirna und Sebnitz dank des lim>tgenifnt% de( bdreundeten 
AkußiZ tW. aus Pirna xeit (allen etabliert. Der Wrein leiste e wichtige 
Pionierarbeit was Recherche. Knüpfung vm Kontakten in der Region 
und Routmerschiießung angirg. 

Im Jahr 20IW gründeten sici dann auci die Schwarz-Roten Bcrg- 
steiger*in^en. die in der Regi<n gemeinsanr Kletterlouren. Schlafplätze 
und Klausuren für Gruppen organisieren Von Anfang ai war ein 
Schwerpinkt dic*?% (meist losen) lnteresxifrten7iisammenvcklu%se.s. bei 
der Tätigtrit auch anarchistische Akzente zu setzen u.v.a. organlviert- 
anarchistrche Strakturen zu fördern. 

Nach menr^hnger Erfahrung als Scouts in der Regien flr kleinere 
Gruppen rntstand der Wunso, sich an clrcr eigenen, etwas grotVeren 
Veranstaltung zu versuchen, sich dabei v*r allem an Mitglieder von 
EdA, AS) und FAU zu wendet, um eine geneinsame Vemet7ung zu be¬ 
fördern und der lokalen wie bundesweiten anarchistischen Geschichte 
lm Kampf gegen den NS beförderen Platz ekizuruumen 
Zur Intemion Emma Rauch C7) von den SRB: *Auth wenu die anar- 
chbtbchc Belegung in Dcu^chland Anfuig der 1930er Jihre einen 
enormen Mitglkdccnick&uig erlebte, so siid ihre frühen uni differen¬ 
zierten Wjmungen vor dem Faschismus als auch ihr ehriclwn und mu¬ 


tiges fcngagentent #gen den NS bemerker^wert. Lns interessiert, wie 
eine modem-anarcNstische Cieienkkultur aassehen und wie sich diese 


mit eircr ebenfalU roch zu scuffendm libeür-proletarischen Freizeit- 
kultur verbilden kam.** Die ersten Planungen liefen dal>ei ca. eir halbes 


Jahr sorber an. Em 
Gelänce wird glück i* 
cherwri.se bereits seit 
Jahren von venschir- 
denen linken und 
anarcHsti.schen Ini¬ 
tiativen aus der Re¬ 
gion p^nutzt und be- 
wirtsckaftet. 
letztlich wurden Ter¬ 
min. Ausgcstaltur^, 
Router und Pr> 

granui von einem 
Viclncu Kreis von 
Leuten organidert. 
die im Anschluss 411 
das Senil Mir bcschRo¬ 
uen. sich zukünftig 
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fest« ln den SRI) orguusicrcn uolkn. DK Pbnung für dli Verpflegung 
nahm uns dankenswerter Welse das jrcßarlge Ril a-Kdletnv black 
Wok aus Dresden ab Mit EqujHKOt half« die Bands Alarm’. Andl 
Valwdi. die FAU Dresden und die Hmspiqekte Wums and Mangel- 
wittschuft aus. Für di; inhaltlichen Hi itergrinde kamiten wir auf Fo;- 
jchungseigelmisse >«i Helge Döhiin^. eiligen Histoeik;r*ianen aus 
Weslsaeluei und einrr anderen AG der FAU Dresden, dnn IK Doku¬ 
mentation jurückgreifcn. 

Das Seminar 

Nervös waren alle Beteiligten. Wider war klar, uie vide Menschen 
lelrtenillich »n »o ein>r Wranslsltuig I eil nehmen würden noch waren 
alle Rahmenbedingungen gekürt. Valundhugen mit der Grundstück*- 
veiHalluiig und die -laibeitung in lnli.il l< liefen paultl tu einem 


kan cs zu einet ersten Vorstellingsrunde und regem Austausch tm 
Lajeifeuer. 

Dm 18 Btomete: lanp Wanderung am nächsten Morgen wurde trotz 
äulerst ftülsem Startaritpunkt von fast allen Teilnehnenden besuent. 
DM Route fiilitli durch stille Taler der vorderen Sächsischen Schweiz 
bis auf die Hoclnbene hinter Da ibe und Lohmen und endete scfelkß- 
licl auf abenteuerlidtn Steinbwherpfaden liodi über dem hlbtal. 
Tbrmatköut wurden konmiunisüsche Widerstaridskänpfer'innen und 
Bergfreunde w* Kurl Sdilorter fliingerichtet I9M in Dealen) und 
Anliur lliiermarn (bä einer Aktion 1935 ruhe Altenlerg erscln-isin) 
eltmso wie irn NS verfolgte «Utndffllgf Künstler'inrvn wie Flfriede- 
lohse Wichtler »umotiicl 10<J> ir der EuthanasManniak Pima Soemn- 
steh). Traurigen Schwrpimkt bikWt* «kr Bttudi de* ohemaligen K/.- 
AuJenlageis Piua Miakellial-Üatsclike und diirs augeiOt igen Maswu* 



Großteil der Buchungen Auch am 
Gelände musste einiges geflickt, 
instandgesetvt und von jahre¬ 
langer Verwilderung befreit wer¬ 
den. Hierbei halfen einige vorh-r 
angereiste Genoss’innen tatkräf¬ 
tig mit. Zu unserer freudigen 
Überraschungen meldeten sich so¬ 
gar mehr Interessierte als maxi¬ 
mal erwarlet. was jedoth leider 
aurii zur Folge hatte, da« einige 
auf das nächste Jahr vertröstet 
werden mussten. Insgesamt ka¬ 
men wie erhefft Mitglieder aus 
ASJ, FAU und FdA rowx einige 
unorganisierte aus verschie¬ 
densten Bundesländern wc Berlin, ümndcnbsrg. NRW, Heesen etc.... 
Der erste Abend begann mit einer sinfuhrun;sveraustaltuig zum loka¬ 
len Widerstand gegen den NS. Aktnir-* und Strukturen wurden vorge- 
steilt und eine F.mtcllung in versrhinlene Widerslandsplascn im NS 

vorgenommrn. Gleich¬ 
zeitig wurle die Ge- 
schlchtsbeaoeitung von 
19^6 bis beute unter¬ 
sucht und va. auf die 
Verneinung politisch un¬ 
bequemer iViöerstands- 
grupjwn uni Frauen im 
Widerstand lungewiesen. 
Mit dem Aafzeigeu dei 
ideologischen Übirfoi- 
mung des kikalrn Ge¬ 
denkens wude im Vor¬ 
trag glelozcltlg d* 
offene Fragt nach einer 
kritischen, dirlirhec und 
J libertircn Gcdenkkultur 
an alle Teilnehmenden 
gestellt. In. Anschluss 


grabe* Hier erinnert keine ofi- 
fielle Gedenktafel an die unrähli- 
gen Verbrechen. Die Teilnehmen¬ 
den legten Blumei und Steine ab 
und gedachten vee Ort den Cp- 
fem Nach diesem hmdschaftllh 
sehr schönen aber inhaltlich sehr 
bewegendem Waidertag endrte 
das inhaltliche Programm ;m 
Abend mit einen Vortrag zun 
anarchistischen Widerstand in 
Sachsen. Hier wirdoi die Vor- 
sK-hismaßnahmcn der Illegalität, 
die Vorteile und Pmblrmc der Ln- 
tergnmdstrukturcr, die Zusam- 
mciurbnt der einzelnen Orts- 
gnppen and ihn Beziehung zum reichswciten Widerstand und der l/.A 
(Internationale Arbcitrr-AssozUton. die Internationale, In der srh 
audi heute wiotr die FAU befudet) erläutert Der Aiend wur* k- 
schlossen von Kmservrnrousik urd gcmiitlichcm Lagerfeuer. 

Auch wenn ach Muskelkater und Blasen bei dem'dcr dnen oder anöe- 
ren Teilnehmende schon nx-detin. waren wir auch am nächsten Tag 
anrihernd vollzählig. Nach den sanften Tfllem und Eb;ncn am letzten 
Ta; sollte cs dMsmal landschaflliih schroffer und bcetidruckendcr zu- 
gckn Auch waxn wie der StMioren erfreulidicr, so kamen wir an 
elngen khauplüzcn gegluckter Aktionen wie Utcratuischinuggcl occr 
den Anbringen von Parolen an Felswände vorbei UM Stimmung war 
gelassen, noch «ehr als am ersten lag wurde ln den Wandergruppen 
inuicr wieder das ein oder andeie Liedchen gesungen oder Mitglieder 
elrcelner Organisationen und Grippen diskutierten angeregt poliltedae 
Konzepte oder zukünftige Zusanmeiucbeil. Dcmtnspreehend »ar 
audi bei uns als Crew trotz Ungir. anstrengender Tage ein zufriedeies 
Uithclit auf den Llppai. 

Dk Crew? Das waren einerseits bis zu t Mitglieder uid llelfcr'inncn 
der KUFa Gruppe Blick Wok ind durchschnittlich 6 Scouts cer 
ScIrwarz RotcnTergr.tclgcr" innen Wir kümmerten uns In Zweier- 
Teams wahrend der Wanderung darum, dass nemani verloren gehl 
und (cdc’r die Trsur körperlich und psychisch «harrt. Am Abend k 
rrltrton wir die Veranstaltungen vor. rlumten das Gelände auf und 
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Kritik der Pflicht 

★ Von- ContradiCttO 


Anmerku g der Redaktion- Dczcr lext wirtfc in seiner Fom reddktio- 
nett btarhuet 

Sind Pflichten vernünftig? 

Dksc Frage wird von Ethikhhrcndcn «unktet abgefeimt. Sie fragen 
nicht, ob i* vernünftige Gründe für Moral und Sittlichkeit gfy t Müdem 
welche d» sein Kannten. So inancfx*r Vertreterin dieses Fiel» meint 
sogar. Venunft und Maml sei;n sowieso dasselbe Dabei ist « anderer¬ 
seits kein 1 ieheimnis. dass Pi Ich! - d;ts. was mal soll oder mu» - of¬ 
fenbar nicht dasselbe ist wie las. was man von fleh aus will. Nur des¬ 
halb gibt es ja das Problem, Wichten erst noch kcgiünden *u müssen; 
und ^cnaidcThdlb klappt dm iber Immer rtcht. 

Pflkhicn >cgen sich sclha Si>d dk schönflcn. »e sind Immerhin bc- 
{'rü.’iiüntr. weil dir rii;t/nirt\r*<lr Person »irr pnichtmüft^eo H.uulltm^ 
fu^ckh de Tatpcrson bl: Die so^ciunntc ffllcht also aiglekli ihr Inte 
tessc 

Nur: Was hat dm Wort .Pflkhr noch für eine Bedtunmg. wenn d*i, 
wm ji tm '»d ^oll, Miwiew diwelbe Ist, v»c dsa, was er # i he iweck- 
müftigvrw will? Die ^anze ProhlnnMeU mg ilt lontfwWtl: 
Elhdcet^irsen wollen merkwürdig Geraten lonmn, di* für einen 
•kunfrist’.^en Genuss* ihren Jangfnstigen V'ortei * opfern. Denen wol¬ 
len sie beveisen. dass es bisweilen besser is zu %'erzichten. \W*r aber für 
einen größeren späteren eilen aktuelle? kleineren Vorttil aufgibt. 
veTÜchtetgar nicht. Es wird gewissermaßen inveitieit! Eine solche Ab¬ 
wägung van Vorteilen kann nan getrost (eder ernzelnen Person til»er- 
lassen: .VÄ Pflichtenlehren hilft man da edenkUs nicht veitex. eber 
schon mit Zweckmäßigkerts-frwägungen. 

Pflichtengegen die Mitmen.vhen 

Profitiert nicht die Tatperson selbst vom nflichtmäßigcn Handeln, so 
doch sidur eine andere. Um ien Mitmenschen - christlich: den Näch¬ 
sten - srJI nv»n sich kümmern Der hat etwas von meinen Verzieht. 
Aber wa% bitteschön 7 Einen Vorteil iwtürlch! Warum aber sollte sein 
Vorteil h<#*rwcrtig sein als drr meine? 

Und wem es so wäre, müsste das Gleich* nicht au:h für ihn gelten? 
Dürfte der liebe Mitmensch ncine Wohltal einsacken, ohne selbst den 


Vorwurf des Eßoisnus zm verdienen 7 Wäre cs nicht seine Pflich . mir - 
dessen Nächsten - fclckhe Wohltaten 7äi erwY-scn 7 Und wem er es 
täte 7 Dann hatte er gerade t* gut beim Al en bleiben und sici beide 
Parteien um Ihren Kram kllmr>cm kennen. Wer hat denn etwas davon, 
dass )ole*r gegen jedc'n bei dm Vorteilen tuf dem höflichen .Noch Ih 
nen!* leucht - und auf liese Weise keine*i durch dieTUr komnt? Das 
soll cir vernünftiges Prlrv.lp drs zwlschenm: ischlicben Verkehrs sein? 

feindliche Interessen gibt s - kein Problem für Moralapostcl 
Auch die son Jesus bis Immmuel Kant f^elwne einhelh/.e Antwort 
hilft n cht weiter: r J)u sollst deinen NAchsen lieben, wie Dich selbst", 
heiß« Cie alte, .Was du nicht vtlkt, dass nun dir tu, das f&g’ aicfi kei¬ 
nem aiderri lidßt die ne^itiv formullMc, neue Passung drr Ant¬ 
wort. und U-Ul c wvilen Irc.uigcu. di Mft «lir der Vorteil tlc.s anderen Person 
nicht mehr und nicht wcnigci wichtig als drin eigener sein solle, * 01 » 
dein eben genau so vich ig. 

Wenn mein In terrae dra der geschätzten ■ücfrttcn Person nkht ver¬ 
neint, >rnurhe ich mich um de Koexistenz X'ider nicht extra zu küm- 
tnerir, das andere lateresse Ixaucbt mich pr nicht i\i scheren Wenn 
meines das andere aber vermint, dann kam ich mich nicht atcdi um 
dieses andere lntere«e kümnern; denn sei*? Niederlage ist men Inte¬ 
resse. Wie sollte ich das ander? Interesse and) gelten lassen, wein dach 
beide nicht zugleich erfolgreich sein könne»? Nochmal- Kceinei beide 
lntere?aexi befriedigt werden, iinn existiert das Problem nicht: können 
sie nicht, dinn hilft der .kategorische Imperativ', das Gnmdgoot der 
Moral auch nicht weiter - man kann es nicht befolgen. F.inc*r %on bei¬ 
den Interessenten muss inter iegen. weil/venn die andere Perron «eh 
durchsetzt 

Frieden durch zunirkstecker 

Das Angebot, das die Ethik den Interesser.sgegner*innen zu machen 
hat. ist sehr eigenartig: Wenn .«ie beide auf rixs verzichten, w’as heule ur- 
spriinglich wollten (z. B. cln'e Vermieterin die Mieterhöhung em*c 
Mieterin die alte niedrige Miete) und sich irgendwie einig werden (egal 
wie dir-se Mitte herausgefünden wird unc wx> sic dann l»egt r l, dann 
kriegei beide etwas Natürlich mch«> was ne wollten, »ndem Frieden 
miteinander, Streitvcrmeidune 
Dieses Angebot ist abnird: Die beiden haben dreh nur 
deshab gestritten., weil sic a*f ihren feindlichen ’ntercs* 
sen brstanden vatten. Sic konnten ihren Streit vermei¬ 
den. wenn sie die Interessm aufgflbcn; gewis;. Nur: 
Wenn sie dieses Anliegen gehabt hätten, wäre es ja nie 
zum Streit gekommen. Das s beim Kompromiss beide In¬ 
teressen wenigstens teilweise xum £uge kommen, ist eine 
optimistische Hilbwahihelt Mit demselben Recht könnte 
man das Gegenteil Iwrlwupta:: dxr zur Miete wdin«»de 
Fenoa Wild so JZU die hezahbate Miete, die vernietende 
Person um die RciidAc stincr'Jiier Vcimögcraanlagc 
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Finanzkrise kann niemand abwchrcn. nun kenn nui den Korfllkt mit 
den In all tu tonen, die uns die Mittel zum Leben nehmen schtrcn md 
vertiefen. Parteien. die nicht die gturxilcgenden Ursachen des Kap-.ta- 
liinnu angieifen wollet. (Lohnarbeit und Eigentum) können die Aus¬ 
wirkungen ler Kri* höhslens etwas zurückschieben oft nidtt mal Jas 
(Syrira). 

-> Ein* enge Zusammenarbeit mit «heilbaren Lfamgen (Partei XY 
kämpft auch gegen Auterität) sdiwäcN jedoch inane ftxitioa. da 
wenn diese Ideen disknditiert ist (OH Partei XY macht das dtch nkht 
mehr), sinder unsere oftmals gleich niiL 

,Außerdem M unseres Brach Uns die Ce fahr einer Isolierung fir die 
AntiautOfitir'n durch erten Hruch mit der autyriidrer. Linken (roß " 

Wil «nd tiiluial mIiuij daduitli isuiieil. dass wii AiuiiliiM*ii.ucu sind 
(gibt jo niest scvielc in deutschsprachigen Raum), ^icae Lsoation ist 
ervtma) kei» Problem, »»ndem die Chance et wa» anJcrcs aafrureigen. 
IXireh d»? Vermenjung unterer .istücrlen" Pöritwn mit 
entgegen«t«henden tdefn heben wir vielleicht de Isolation auf. 
schwachen aber unsere eiger>* Poülion I>.iniit versinkt drr Arar- 
chismus als eine linke Ilee. von der andrer sich vielbicht ein zwei Sa¬ 
chen abschsuen. Als eig-n ständige Utopie wird er dann aber nirht rrrhr 
wahrgenommen. wir bldboi ein Flügel unter vielen litkrn Ideen. 

„florfi Bruche mit diese* oder jenen lösen keines unserer Prctäme oder 
bringen mehr Menschen unsere Ideen nahe, geschwelt* denn. <ktss mehr 
Menschen an fangen, sic* in libertären Projekten zu engagieren* 

Urtiere eigene Position explizit dnnustellen. führt eher dazu, dxss leute 
wenn sie anarchistische Ideen gut finden, die Schwerpunkte ih»er po iti- 


schcn Arbeit gcrau dihingchend Andern. Dmn ansonsten Ut Ja alles 
unserer .gcmcmomci Saubc* zuträglich. Dann kämpfen Jusos und 
AnarchsClxmcn :ür das glo-rhe Ziel und es besteht gar kan Grund da¬ 
für. aus den Jusos auxaitretn und anarchistische Projekte zu verfolgen. 
Darübe hinaus snd wir aun insofern nicht auf autoritäre Linke Grup¬ 
pen angewiesen, als dass cs zu verschiedenen Themen mdere poten¬ 
tielle Bindnispartner* nner gibt. Die eben licht zwinge id im linken 
Sumpf liegen infosen. wie 2 . B. Bürger*imien-lnitativen. Vtietervereine. 
Gewerkschaften. Nad barstkaftAllfen. Natirfreuade. bLdsdemokiati- 
sche Grippen usv. 

„Kritfah-tolldaritche Akticnen könnten dazu heil ragen untere Ideen tu 
verbreitert und eine kritisch Ävscinändertettu ng mit dt* bestehenden 
5(iukiuzn /ün/t n. *ji»jc Jimieu eigeutit, sWuui 6es a v/jtud(ii Pur 
}cktcr. Aufmerksamkeit zrkommen lasten. Wir spreehn dabei aber 
nicht dsvon. dass wir n dir bestehenden Organisationen ein treten sol¬ 
len. um unsere ld?en z 1 verleiten. * 

Genau h eine sol:be S:oBrir!itung ging auch insrrText. 

Wir freien uns atch bei diesem Text über solidarische Krr%k. hoffen die 
Ideen ais unseren vorherigen Text deutlicher dargestellt zu haben und 
würden uns über weitere I/itkuucicmslicitrüge auch hier :a der CliiDio 
freuen. 

Weitere interewunte beitrag zu Griechenland, die seit inserem Text 
erschienen und, findet ihr feer: 

• https:,vlinksunt<n.inrf\ , med:a.oig''de.'node<T4W;7 

• http:.^gdoblogiport-cu/20: VOVOA'synza-clromk-cines linken- 
selbstmsrds'' 
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adios'^BerllnJauf'^ie ornston 


Dar monatliche Rückblick.des'Anarchiftischei 

. . -t-. s x . x . % « 

und skurrilentT hemen,des Vormonats j Ny/A* 


gab« angeregt welurgehcnde inhaltlKhr Auskunft' Unsere Tage 
gingen also ca. um 7 Uhr los. nadi 12 Stuidcn Vancerung kam noch 
eine nhaMlche Veranstaltung. damch aufräamen nackten Tag planen, 
noch ein pan Bier tr.nkcn und dann wieder its Brtl. Wir schliefen 
glücMich und gut 

Doch zurück zum dritten Tag. Cie Mittagsrast verlcichlen wir mit 
planticben ins Bergflüsschen Polenz. Gesang und ausgeassrnem Düsen 
in dö Sunnr. Danach stiegen wii auf zur« elie-iia Ligen KZ der Burg 
Hohrstein. Dabei handelte es sich um ein frühes KZ las vor allem der 
Unsciädl ich mach ung der politiahen Cppositicn zwischen 1913-li 
dient- Wir begannen die Führung mit ein» Schaeigriiinute vor dem 
zentrtlen Denkmal ind gingen auch Her auf *l«r fürcliterliche 
Gedc-ikpolirlk der Stall Hohnsteil ein. tn einem Kmaigong machten 
wir de Ttihrlmitinlen mit dn Duiganlagt und d:ui e.i'iiialigen Läget* 
olltof vertraut, im Anschluss lielkn wir Ze.t, um den Platz individuell 
zu freunden. Es folgte ein Vortrag über die vielfältige Orgunisilion des 
Gefaigenenwiderstand-s. gelungerter und missglücke Fluchten die 
Einbindung der Zivi bevölkerun; in det KZ-Bet'irb und einige 
ananhistisrhe Insassen 

Nach dieser F.xkursion verabschiedele sieh ein erster Teil der Cimpp- 
mit dem Bus zu unseren UnterkCnflen. drr Rest wrealerle das wild- 
rom.eUi-.rhe Fdenztal weiter urd kehrte nodt in einer Mühlen- 
wiits:ha(t ein. N.whdeni auch die btzten Telnehmendra z.T. nach einer 
weiteren Wanderung, in Seminargrlandc eiiRrtrcdlen waren, benditete 
cm letzter Vortr*E iibc* den anarcUstUcher Widerstand gegen den NS 
im restlichen Reichgebrt mit vieler, Anekdraen. 

Ausgrlassen ging der Abend mi einem Konzert Ar Butdi Alarm 
(anarhistischer Folk. Dresden) und Andi Valandi (emanzipatonceher 
Prolecenblues, Dresden) zu Ende und eirtge erlcbtri den Sonnen¬ 
aufgang am Feuer oder irgendwo u den nahm FcKwarten. 

Vor «er Abreise bcnrfocten wir üler die Arbeit inseicr Gruppe, anar¬ 
chistische Umtriebe im F.IhsandUcingcbitjc uid mwre Hoffnung. 
Struiiurm aulKtuen zj kemnen um ahnlioe Ve anMiltungen auch in 
den lhchstcn Jahren zi organisierm. Daraif folgte cre umfangreirhe 
Feedbackruixlc. Neben kleineren organisatcrlschen Picblemcn die wir 
bei der nächsten Veranstaltung berUcksic(Ilgen werden, vermittelten 
uns die Beteiligten, dass es uns gelungen war. eine ganz besonderes 
kulturelles und mhalt!l:hcs Erlebns auf die Beine zu 'teilen. Besonders 
hcrvirgchobcn wurde unsere inhatllchc Kompetenz ur.d unsere Rück¬ 
sicht aut verscFucdense Bedürfnis und natürixh die Schönheit d« 
Veianstaltui^skulisw. Auch für ui.s als Veranstalterinnen war es eine 
nindveg poiltive Erfahrung die uis lange im GcdacUnis bleiben wird 
und motiviert, weiter si maclien. 


AuiUtcke Noch mal. loch länger, noch vtrlschichltger! 

Aus diesem Grind w.rd cs. wem für uni ugendwe inuglich. auch 
nachacs Jalir ein Wanienemma: geben. »Vir holTci diesmal, mellt 
Mcntchcn eine Teilnolme zu ermöglichen. Glcichzei!& wellen wir die 
Veranstaltung auf 6-7 Tage ousdcFnen. Das erlaubt uns mehr Platz Rrr 
Vernrlzung. Inhalt, F.i(spannung. Diskussion und individuelle Erkun¬ 
dung des F.lbsandstclnfKbirges zu «hoffen. 

Belm nächsten Mal soll cs ober auch Vielfalt ger werde», so sind z.B. ein 
Workshop für »aarchlsllscbe GrwiU'hKfort'hunp In cer ebenen Stadt. 


Dhkusstxicn Ober anarchstlsdie GcA-nkkultur. WorMiops zu awr- 
chisnsclrii Liedgut und anarchistisch Landpolitik g'plant Ebcrso 
wollen vir mehr über dar aktuellen pditischen Verhältrisse aulklätm. 
Dineber sollen auch Badespaß und emkrete Aktionen während ces 
Wändertwninars Teil des Programms verden. Es wird ilw rieht larg- 
weilig. 

Sorgen litreitel uns alletdngs noch urser Verans’.altunjsgeTunde. Des 
ist akut /on einer Veräußerung an invstoren bedroht, de eine weitere 
Nutzung in bisherigen Sirne wohl verunmöglichen würle. Andere lo- 
eatioru (ib politische Veraastaltungeri desen Ausmaßes gibt es bis jetzt 
nkht Uu bleibt daher aktuell nur drs Beste zu hoffen und euch luf 
unsere ff endenkanipi.gr«- zu verweiwn, die ec uns b>ffentlich bcld 
selbst ernaäglkh, eigene Ccbäude kollektiv selbst zu bewi-taehaften. 
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Kampagne für libertäre Zentren im Elbsand¬ 
steingebirge: Unterstützt den Aufbau von 
Gäste- und Tagungszentren! 

Das Elbsandsteingebirge, auch bekannt unter dem Namen Sächsische Schweiz, war in den 90er 
Jahren nicht nur als sehenswertes Mittelgebirge bekannt, sondern zu Recht auch als eine der 
braunsten Hochburgen Deutschlands verschrien. Seit nun mittlerweile 6 Jahren ist die Region 
aber auch als Urlaubsdomizil und Veranstaltungsplatz bei vielen Libertären bekannt, der Einfluss 
antifaschistischer und alternativer Kräfte spürbar. Nun wollen die Schwarz-Roten- 
Berqsteiqer*innen als AG der Dresdner FAU, die qleichzeitiq föderiertes Mitqlied in der FdA ist, 
mit einer Spendenkampagne einen Schritt weiter gehen. 

Ir Wm-Schwart-Rote Bergtltigerjnntn 


Was wir aufbaucn wollen uns. inisittcn de- Felsen eiten csiropawxrlt sedciilcndcr Anlaufpunkt 

Wir bitten euch, uns Iri der Realisierung von libertären Gistc- and und eitr BcgrgnangKtfäfte für emanripatnriiehe Gruppe- zu «Killen. 
TnEiingshaisem im Elbmndstcingebirge m helfen. Aktuell sind wir teil Für I.ibrrtflre aller Coouer besteht dam die Möglichkeit, suh vor Ort 
6 Jahren dabei, linke Zisanmcnhingc in die Region cinniUckn. Km- zu treffen, zusammen tu urauben. zu feiern ind srh gcgrtisestig zu in- 
takte vor Ol zu knüpfen, leitetstüiver'inncnkrci« aif- und unsere Ml- nunerci. 
dungsangetote und Füllungen auszuhauen Was wir nun an Raunen 

und Zentren realisieren können, wird stark non finaiziellcr wie ptnk- Wirkenmif anderen Inder gesamten Region 

tuchcr Hilfe abhanden, die wir durrh die Kampagne erfahren Gleichzeitig wollen wr det vergleichsweise Harken, aber vom Rechts¬ 

populismus gebeutelte i llb*itärcn Bewegung In Dresden intcr die Ar- 
Urlaub und Klausuren gegen Spende me grelen. indem wir llber£rc Politik, Kultui und Okoncolc von urne- 

Aktuell bewirtschaften vir mit anderen Kollektiven rusammex kle ne. rem Zcatium aus Ins Umlaad verbleiten und damit eine «manzipatori- 
aber massive Hütten, de für Wandet- uid Polltgrujpen, Urlaub tnd sehe Pctionalkultur (sj.) schiffen 

Klausuren von fc*s zu 2C Leuten ausre leben und die sein schön gelegen Zu diesem Zweck arbeiten vir schon letzt mit anderen Gruppen und 
sind. Diese Hütten wollen wir ln Jedem Fall aus Ihren bisher uislchctcn einzelnen Intcrcstertai zusammen, die In der Region beispielsweise 
Besltzvcrh&tntssrn in eile kollektive Vcrvaltung Ubrrnehmm Glefch- Wölmprojckte grlndci. wollen Wir beraten sie bezüglich ler Wahl von 
zeitig haben wir aber aach verschiedene, wundcrscMn gelegeie Goß- Immobilen und Orts-haftrn und geben atßrrdem Kortakie weiter. 
Objekte Im Blick. Damli wollen wir elnerselti noch größeren Gruppen Wichtig Ist es um. keil bedieltes Projekt zu schaffen, die an den rest- 
Wandcrscmnarc. Taguigsortc und Fcrtcnlagcrplähc zur Vrrftlgung beben kewohner'lnnen der Region vorbcigdit. Dalicr arliten wir da¬ 
stellen und anderenteils fcbertäre Festivals, Kongresse und weitere rauf, in erreichbarer Nähe zu schon bestehenden Projekten nach Imino- 
Freizeitakti'itäten möglich machen bilien zi suchen und andere Gruppen finzuladen, sich ebenfalls in der 

Durch die Inges!reble Misdinutzung als ibertUres Firiendonizil gegen Nahe nederzulassen. So kam eine lebendige linke Conuuinily tntste- 
Spende auf der einen Sete und lagungior. auf der anleren erbitten wir hen. d« groß genug Bl Sief gegenseitig zu hellen, kulturell zu ergänzen 
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Was meinen wir also konkret mit einem Bruchs 
In enter Line geht cs carum Diffeienzen tufzuzelgcn usd zu benennen 
Es geld keinesfalls um eine Abkipselung von iilein was sich nicht 
anarchistisch labeil. sondern geride daruai den Diskurs zu suchen. 
Dabd ist aber wichtig, dass wir als ananhisl:*lie Bewegung 
oigaiisatoii'ih unabhüigig bleibet Wie kleinen wir Parteien, die wir 
eigeBlich überwinden wollen effektiv 
stören, wenn wir von diesen alliängig 
sind? Stattdisnen sehet wir z. B. ii Grie- 
chenkuid dass selbs Aiarehis 'innen 
und besonders andere Basisbewejungen 
Hnffi urigen und Kapazitäten ii das 
Spekukel der Macht legen. Wir vehren 
uns uil einem Diuili gegen jcgliiic Vei* 
einiuhiiMng auch v«i autoritär-linken 
Gruppierungen. 

Was ein Bruch tur Jeden Einzelnen von 
uns ledcutel wollen wir rieht vo-geben. 
sondern liegt ira Ermessen Jedes Fin/el- 
nen. Im letzten Trat haben wir dafür 
berei n Vorschläge aufgrfiihrt • 


THE GOVERNMENT 

*9Äf9 

^ÜÜCAKE 


S 


• Grundlegende anti-auoritäre 
Ausrichtung 

• eigene Position bei Aktionen deitlicher 
hcraisstellen 

• generellen Diskurs zu auto'itiirem 
Sozuhsmus/KommunismusanaolVTi 

• autoritäre Gruppen aus 

cmatmpatomchen Zusammen- 

hiingen/Strukturcn auvchließen 

• Uns ist bewusst, dass rs nn der Bims von 
viele« autontären Gruppierungen einige Menschen fist. die unseren 


schwächt wird. Das Won wie es ln der Text aus Kaiscrsautcrn genutzt 
wird kann» unterer Meinung aus einem dentokratlicheti Dlskirs. 
Denn dort wird zwischen guten, derwkratbchea Stagen und bö*n 
autoritär« Regimen unterschieden, «lar gibt es Unterschiede zwi¬ 
schen ver *hiedenen Staaten was zum Beispiel Meinung- und Prewe- 
freiheil «geht, Jedoch verwischt der crmckratlsehe Dulurs Midi viele 

Gemeinsmkeiten um sich selbst als feel- 
sehriltliih darzustellen. Di.* wahre Fratze 
der deraikntischeii Staa.en zeigt sfcli 
vor allen in der gewisenlosen wirt- 
sehaftlkten und politischen Zusammen¬ 
arbeit mi ^autontären Regimen" Es gbr 
Ja auch roch andere Wort? um verwhe- 
dtiit Kegeiuigsluinrii zu uultisilieitkii 
bzw. ditte lassen sich kaum in einem 
einzigen Wort beschreiben 

..Keine S*iiduritet mehr nil autoritären 
('-nippen?" 

Da* muss von Fall zu Fall unterschieebn 
worden Har sollte sein, da» x. B. unsere 
Solidarit* mit Getingenen von auo- 
riliiren Gruppen immer eine kritudse 
sein wird Ungeachtet dessen streben vir 
>a trotwem eine Welt dne Knaste an. 
Dirubcr hinaus ist uns nicht ganz khr. 
w-as genai in diesem Fall mit Solidanät 
gemeint ia? 




l^n 


„Für jeden Anlass eigene Fl;er 
schreibet?" 


i r - p «t 


Ideen nahe stehen od;r neu politisiert wirder« Es kann nko nicht 
darum gehen, gegen enzelne Loire olfensv vonugrhen. sondern mit 
Flngirspitzecgefiihl urd der Situation angemessener Methoden sich 
deren Ideologie entgegen zu stellen, um sl; möglicherweise auch mit 
unseren Inhalten zu erreichen tnd das Erstarken von autoritären 
Strulturen zu verhindern. 

• unwrcit Diskurs In nicht gefestigte autorltHc Stmkturen bringen 

Jetzt wollen wir noch uif weitere Funkte elngehcn, dir in dem Text der 
Gcness'innen von der Anarchistischen Intuitive Kaisenlautem aut der 
GAIDAO Nr So ei wäluit werden 

Dies« schreiben .'borg- Wir fltden es fragwürdig alles was hier¬ 
archisch ist. generell als autoritär abzuturi. da dies tke Bedeutung des 
Vvivfr» autoritär verrtsgeri und cjic Unterscheidung schwierig macht 
Zum Beispiel Ire-steht für uns ein Unterschied zwischen der Regierung 
der AKP von Erdogan und der Regierung der BRD. Ca wir dies hier 
jedoch nicht diskutieren wollen, belassen wir es Im >erliegenden Tot 
der Einfachheit halbe ' bei der ~rennung zwischen autoritärer und 
anttzutorltarer Linker. ‘ 

Wir finden nicht, dass .las Won .aitorltär* durch unsre« Nutzung abge¬ 


Odcr? 



Die eigene Handlungsfähigkeit 

Ein wcltrrcr Krttikpunkt war. dass wli unsere Handlungsfähigkeit (im 
z.B. zVbtchlebungcn zu verhin¬ 
dern oder die Auswirkungen der 
Flnanzkilse abzuwehren) ver¬ 
ringern. 

Erst cinrsal sind das ja alles Eln- 
zelfallabvägungen mit wem 
und wie weit nmi zusammen- 
arbeitet. Bel der Blockade einer 
Abschiebung spielt es ehe eine 
untergecrdnete Rolle, wo £enau 
die Leute (Ctrl organisiert sind. 

Und fiüs Meuzhen ent- 
■.p'ccherdc Symbolik mil »Ich 
führen »Uten, kann man dies Ja 
thematiaercn. 

Dü* Auswirkungen der 
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Warum wir den Bruch mit der autoritären 
Linken wollen 

^ löJi.'Emigc Anorchl,t'imcn aus Dortnund 


Anmerkung der RedaktOn- In der letzte Gatdao (i SV 5*? enthien 30- 
whl de Ansgurgsteit 'Bruch mit der utteihiren Luken' als auch die 
Erwiderung 'Für einen Bruch mit der lularitären Linken ’’ ivn de 
Ananhlsttsdien Ini/iaHt Kalscrsbutern Ihr fulgetde Text »twi ltn 
Auter'innea des Ausgaigstexts möchte an die Diskussion anscl/ietkt 

Utiwr Text .Bruch mit der autoritären Lnkea* vom 16.07.15. hat «ine 
groß« Weile von Diskussionen und Feedback zu der v«i uns an^etch lit¬ 
ten«« llienallk ausgeUst. Ein überwiegend positives Feedback beka¬ 
men wir von uns nalesiehenden Gentse* innen uid auch daridarr 
hinaus aus der anardiatlschen Bewegung. Jedoch vurden wir debei 

•och .ul’ «inigu Stiiwüciitm du. TvxUn aufinuikaKiii ganachl Hu. kiUt- 

sde AuseirandtrseUun^ mil dem Text kam von unseren Genuss*innen 
der Atarch Studien Inilalive Kaiserslautern. Auf die* werdet, wir uis 
iiu Folgenden ur.lt 1 aneetem beziehen MuütlK'h gal es auch Uber Jas 
anarchisludse Spektrum hinaus Diskussionen Uber Jen Text Iwalicge- 
nommen hoben wir dos ius Anllfa-Gruppen In Dortmind). 

Kritikpunkt? waren unserer Wahmchmun.5 nach vor dien» folgende: 

• Vorwurf Identitäten Verhaltens 

• noch stärkere Isolation der äturchistischen Bewegung 

• Vorwurf aitoritären Verhallen, uniericlti 

. fehlende riefln Hon Aslorilftr »ntlautorltar 

• fehlende /.usdlfferenzpning vrachlcderer autoritärer Strönungm 

• durch einen Bmch weiden wir weniger landltingsflihlg 

Zunächst ennial sollte klar sehn, da» uiser Text gimessen an seiier 
Länge und an der Kürze der Zeit, in der deser geschrfeben wuult. nfcht 
alle Aspekte ausfüllten kann, die es zu beichten gäbe, und zwaigsläufig 

varkürit i«l Um ging u in ur.ttir Liiini darum -mal Di.kurs aitfuito- 



ßen, wus ja auch erreicht wurde. Nun «ollen wir den Diskurs 
forllulucn. 

Autor l(ii vs. anüautcritär 

Der Krttkpunkt. womch wir nicht ausgeftiut lubcn. was wir unser 
autorit« bzw. »ntlautorltar versieben, hl berechtigt. 

Autoritär Ist für ans an wnlgefassier ßcgrlf. der viele verschiedenen 
Grupplirungen umfasst. 

.Allgemein gesagt sind dies die Gruppierungen. die eine Autorität für 
alle Maischen dar sieten willen und oder Cie sich an :er Erhaltung 
und Neigestalturg von Het schatlsrnsiiluliixieii aktiv beteiligen. Kon¬ 
kret bvävurei da> Cruf|Hiii. div .laatlichu ln.ntutioiren nSial (wulUn) 

bzw. dL- staatlich« Mieht erobern wollen, wri es durch Waiden oder 
durch eine polnische Revelation. Außerdem religiöse Gruppierungen 
nul tnissionai tsclem und al euugeta Walirhatsanspruch. Oder Kapita- 
üst’lnnrn. welcle vidln: it weniger Staat fordern aber mehr 
Markt! Kapital is nus wollen 

Diese Liste ließi siel noch auf viele weikre ICcrrschafrsstiukturcn 
erweitern. All dioen Crupp irungen ist eins, dass ne in ikrcm Weltbild, 
ihrem 1 landein uid lhien Z eien Zwang eine rlementare Falle spteft. 
KUr ist für uns aber lisch, dass all die« Gr ippen Unter ahude Italien 
und damit auch untena-hlccI eh von uns 711 bewerten sind. Mit „Für uns 
verlauft die Trendlnle nicht zwischen link, recht., sond-rn zwischen 
autorltsk-antlautaltär Parlamentarische Kategorien s«d keine In 
denen vir argumentlecn*' »einten wir keineswegs eine Gleichstellung 
von au ontär jn.cti ult aitorlUr-rcehtcn Gruppen. Es Ist natürlich 
klar, dass wir mit dem Islamischen Staat oder der NPD (obre dis 
glcichsetzcn zu wollet.) kcFcrkt AnknUpfurgspunkte sAcn. wahrend 
sic mit z.B. der Links lugend Solid durclaus cxlstieen (können). 
Autorlä l.t kein feststehender Begriff für IcHimmte Ciupplemngen. 
sondern es muss immer wieder neu bewertet weiden (und so au:h 
inwieweit man mit bestimmen Gruppen Zusammenarbeiten. 

Zur Eirordnung mödilen sir unterscheiden, dass es dirchaus Unter¬ 
schiede /wischen hierarchischen und aulcrilären Slrulluren geben 
kann (vor allem OrganisatioBen. die kerne angeführte Wdtarrschiuung 
vertreten. bspw. Amnesty litematicnal. Greaipeare oder Attac sind in 
unserer Einordnung hieruschrsch organisiert, aber fr st mal niiht 
autoritic). 

Die Defnüion darüber liegt nicht allein bei uns. sondern tarui nur Uber 
einen sündigen Diskurs benimmt werden. Dabei könnet, auch Icstoci- 
sche Üierliefcningcn von antiautoritinrn Bewegungen hilfreich für 
eine Einordnung sein. Zum Beispiel könnten die Erfahrungen von 
Anarchit'lnncn in der Snwjet-union mit den Bolschrwiki rtenen. 
Besondrrs heraus stechend st dar Niederschlagung de. KrwistidtcT Ma¬ 
trosenaufstands curch die Rote Armee von rotzb angc ihri. welcher 
auch heute noch ilc zentrak Figur der SAV 10 . 


und euch die restlichen Mitmcn «ton sowie die Kcgioralpoliuk aktiv zu 
bcelrflussen 

Viele weitere Ideen existieren, hängen aber von den Icnkieten finanz¬ 
ieller urod ptrsuiellen Vlögliclikeitfn ab. dii sich durch unseren Aufruf 
und die Kampagnenarbeit ergeben Die Idemfüll; reiit von der Inte¬ 
gration eines sozialen Zentrums für Anwdiner*innea Uber d>e Schaf¬ 
fung von Probe- und Aufnahmeräunen bis hin zu Angliederung eines 
Wohlprojektes oder ven Kollektivletrieben. 

Warun das Elbsandstfingebirge? 

Mal u* und Bewegungs^etchichte 

Der ftinki. der wolil >m stärkster ins Airgr S(>r»igt, i-1 die besoosdere 
Urodahaftlkhc Scloönltil der Regt Hl. Hier Ussco sich Projekte in ruhi¬ 
ger Valdljg« jufluaei, 1111 derlei aus mensdi dir eil zu einer Keilie 
von berg- und Wassersportaktivilälcn starten kam. Ebenfalls möglich 
Seele baumeln lassen. Waid erleben, geeuinsar» abrdwllen oder im 
idyllischen Selling Klausuren. Wo kshops und liguqpn durchführen 
Aber auch inhaltlich gibt es einige Gründe, die R .-gior tu besuchen. So 
war die (irgend in der Weimarer Republik als nte Fkrhburg bekannt 
und auch die anarchrrlirchen 
SlruBurni der Region sonnten sich 
seh« lassen. Nach 19Ü wurde da. 

Miltdgebirge deshalb und auch 
wegen seiner Grcnznäic zu einen 
widrigen Schaupütz de. dcut 
«het NS -Widerst ar.des. Gleiehzei 
tig is: die Sächsische Schweiz ube* 
auch Mahnmal fiir die grausamen 
Verboechen der Nitiorulsozia 
lisfiincn. So befandet, sich in dr 
Regien mehrere frühe KZs, wich 
tige Infrastruktur von SS und SA 
die pößte F.uthnnasiNinanlt de. 

Reiches und mehrere KZ-Außen 
Ugcr. Als Anarchist*nnen nutzen 

wir die Region daher vor allem aich. um aif vielseitig Welse aus der 
Gcscklchte zu krnen uid Me auf Vanderuigcn oder mit dem Fahrrad 
an Ilten Schauplätzen Inhaltlich atfzuaibeiten 

Libertäre Regionen schiffen! 

Dresden als Großstadt, die nur einen steinwurf entfernt liegt, kann auf 
eine Wechsel- aber kraftvolle liberäre Gcsenlchte seit Mitte der insoer 
Jahre zuiUctolicken. Di: außerparlamentarische Linke ist ganz überwie¬ 
gend aiiaKliotiseh geprägt. Die F;\-i Dresdei löste ab ton langsam das 
Liberal« Netzwerk ah starke libatare Likalfoileratlui. ah Diese enl- 
wtckrlle sich zu einer der Markstcn FAU-Gnip|wn deubchlandweit und 
leistet damit einen wichtigen Beiliag zur Märke der FAll-Region Ost. 
Auch, zu anderen anarchistischen Gruppen in Sarltser gab und gast cs 
gut« Kontakt. Mit Initiativen wteden SRBund andenn versuchen wir 
>edoch kontinuierlich iuch in anderen Staden wie Pkaa. Meißen und 
Riesa eigenständige anarchistische Strukturen aufzubaien. Lokale Akti 
vlst“innen sind ambitioniert, orgail.lcrtec- Anarcusniu. und Anareho 
syndkalismu. nicht aleln Großstadtphänonen sein n lassen, sondern 


im Gegen:ell eine langlebig lilxrtärc «nd gcsellscliafUldi breite Bcvc- 
gungsku.tjr zu «haften 

Für dieses Ziel muss das tlbsardsleinajbirge ein« wichtige Holle spe¬ 
ien. Zun. finen sind in der Region bereis drei befreundete linksrodikale 
Gruppen und Projekt« aktiv, zum and neu bildet auch die breite uid 
recht pispeisive Kün5tlei*innenbewq.ung der Regieet «in dankbares 
und offnes Netzwerk. Die Region ist für eine ländliche Gegend über- 
durchsclriltllcli gut angelundöl und »erfügt in Saclien Koi»um- uid 
Kullurm!) jüchkeilen Uber vergleichswriae urbane StanJards. Es «<i- 
stierl beispielsweise eine Restauruntke te mit fair gehaideltem. ver¬ 
nein Angebot. Fh«ii«i sind die Möglir tkeilen zu« Erwabsarbelt reeht 
vielseitig: Handwerk. NUtursebutz, F»»t. kleinere Indastrie. I.ogis ik 
ur.1 natäilich Tourisrmisfcrtrteb« lasset sich hie. finden Da» ist nicht 
iiu Ausguigsldge für cuirn Zuzug Lei ul Maliger AkuviM*iiineii. San¬ 
dern bie*el außerdem relativ gute MögxMtHn auch auf dem Land für 
syndikalistische Konzepte in Form vor gcweikschuftllck organisierten 
Kollekti'telriebea zu wer len. 

Auch sonst bietet sich die Regien an. ini thematisch vielschichtigen ft- 
minarrn ind Workshops noch einen iktinnistisrhen IVaxisteil aniu- 

h.i^en. Nazi- und Bundeswelr- 
slr.kticen sind in der Regim 
verlanden. Armul und Arbeiteo- 
si^eit sind zum Tei! groß: es feilt 
an Frcträumcn und auch mit dem 
tatsächlichen Naturschutz im ha- 
froralpark ist es mevt weit her In 
den vergangenen Jahren konnten 
wi- dabei fcistctellcn dass liherttre 
Interventionen mit etnfuhlsairrn 
un: gleichsam klaren Worten her 
eir« Menge positive Resonanz rr- 
zid:n können. Dr hrwmderrn 
Gd indrbegebenheitrn erweitern 
dabei das Spektrum möglicher Ak- 
twrsfrrmcn noch einmal crlx’blth 
urxl schiffen ihren ganz eigenen Reiz. 

Brücken über Grenzen bauen 

Ein weiterer Punkt Ist besanders hervor zu hebern Von den wichtigsten 
Bahnhöfen aus bestehen direkte Zugvatundungec nach Praha. Bratis¬ 
lava. Budapest. München Berlin, Himburg. Wien uni viele andere 
Städte. \on Dccin. der nächsten großen Stadt Im tschcchischsprachtprn 
Raum, kann mcnsch in 45 Minuten, vem Bahnhof ln Dresden aus in J5 
Minuten in die Region fahren. Dä .11 fahltu die re^ioiulen Zig- 
vtrbuulirgen halbstündlich bu stündlich und das bis in 1 I 1 « Nacht 
hlnrui. Die Region ist zwar nicht zrnral In Deulschlaid gelegen, ist 
aber lin eine Reihe von Fegionen und Ländern mit sein unlersclurd- 
Ilchen lbcrtarcn Bewegungen leicht erreichbar. Mit Veranstaltungen 
können wir damit aktiv die Vemetrnng uisJ den inhaltlichen vie 
prakllsclicn Austausch über Läidergrenzen hinweg fördern. 
Insbesondere mit den Geross"Innen «kr anarchistisclsen Föderation in 
Tschechin» haben wir dalcl In «icn vergangenen Jahren im Kampf je 
gen antinganlstrsrlte Pogrome m Tschechien immn wieier die F.rfair- 
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ung gemacht, wie wichtig cs sein -am. von beiden Scitei der Oren« 
aus gemeinsam aglcrci ui können. 


gtgs Wanderseninai für organiucnc Anarchist*innen im Mai dicts 
Jahres. POr das Jahr 2t 16 planen wir eine cinwöchlgc Neuauflage Den 
besandeien inhitllthai Schweipinkt bildet für uns dasei die NS- uid 
Wslerstandsgesiiichte der Region. Gleichseitig mischen wir uns aurli 
in aktuelle poliOache Konflikte ein und mobilisieren iR. zu arti- 
faMhistisdien Proteste 1 in der Region 

Daneben organitieren wir RäumlcliieiUn Pur Klausuren und kUiiwre 
Tagungen inmitten det Elbsandsleingebirges und beraten Hausprojelt- 
gnppen. die eiren Ziaig erwigen. ausführlich über unsere Etfair- 
ungen mit versdiedetwn Ortsdia'ten und aktuell leerstehenden Celxiu- 
der. Dareben versuchen wir Ne c-werke zwischen allen emanzipaio- 
risdien Menwhm in der Regie« aifaubauen 


Was ilir tun könnt. 

Ihr könnt uns auf ve schiedensten Wegen uitersliit/en. Vir benötigen 
finanzielle Unterstützung zur Pealaieung uisei er Vor hären. So helft 
ihr uns zum Beispiel mit einer eiunaligen Spende, einer Sdi-Kneipe 
oder mit der Emrichtmg eines Daieraiftraprs. auch gern mit Kleinsi- 
beträgen. bereits enorm. Je mehr Gele wir in Vorfeld sammeln, desto 
schneller können wir auf gute Imnubi ienantebote reagieren und desto 
sicherer können wir panen 

Elwnui freuen wir uns über Kontakte zu Hjodwerker'inren und Bau¬ 
sachverständigen aller Arl. Wir rieh vorsrellen kann, una vor Ort 
ehienanitliih Ui Daurinvitzeii wlti li umibiliriiUuilitlgiiigtu zu uu* 
lenliilzen. kann sich (rmr melden. 

Abu es gehl auch einfacher Nulrl einfach mit freund*.mirn unsere 
Freizeit- und Ferieoangebote. lernt die Region und unseie Strukturen 
kennen und nucht sie weiter bekannt. 


Wer wir sind und w;s wir machen. 

Die Schwarz-Rnten-BrrgOeiger'innrn -ind eil seit 200« berlehender. lo¬ 
ser Zuammcrnang. von libertären N.tur- uid Bergsportfreund'innen 
in und um Dresden, feit diesem Jahr ksiutituerrn wir um wieder star¬ 
ker. um größere Veranstaltungen, zber auch den F.rwcrb zon Immob¬ 
ilen rcali'ieten zu können Organisiert .ind wir ah Arbeitsgruppe «i der 
FAU Dresden Unsere Mitglieder sini geichzotig Milgliedn der FdA 
Seil unserer Gründung haben wir immer vieder Wandrnmgcn und 
Klettertouren fiir politische AktivisUiincn pfiihrt und begleitet - so¬ 
wohl mit pohtisch-inialllirhcm Progrimm <lt auch aus rein touristi¬ 
schen Aspekten heraus. Bisheriger Höirpunlt war unser erstes vierta- 
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von als Ir iivtducn oder Klcln*ruppcn agierendem Attentäter Innen und 
Kachcr'imcn vorcufinden ist. Es stellt sich aber x) den Naodnlki die 
Frage, ob sie überhaupt dein Anarchismus zuzuordnen sine. was. wie 
Melchers selkwt anmerkt bti Nebchajew umslritten ist. Narodraja 
Weija. ei»r der bekanntester Gruppen. wddie den Zar Alexander 1J. 
ermordet hat. war bezüglich ihrer Zusarrrnensttzung jedmfalls sehr 
heterogen. Mord. Terror und Gewalt als politisches Mittel vors unter 
anderem durch diese Gewak stark abge*chottrter und rach innen 
integrierter Gaippen. finden sich in der Geschichte des Aiarchismus 
aber demweh und sicherlich hssen »di der Form naih an duseiu Punkt 
auch ÄhrichLeiUn zum Faschismus ziehen Was der Autor v?rsiumt ist 
darauf h»r/\iweisen, dass sich dieses Phäncmen. *ben*o wie der Rache- 
und Opfctkult. die $4b*t*Üfet*rung als RLcWkiiMti d« Volkes b*w. 
die Lcgilknatiuu vuu luasshej, teils uhht w.iklitli zie^ei iiljlclci 
Gewalt rat der proletarische Suche auch in den raarxistreben bzw. 
kommunistischen Teilen der Arbeiter’inwnbewegung finden lassen 
(hier gewmnt die staatlich-bCrokratisch organisierte Form %on Gewalt 
allerdings eine größere Btdeuung. als im ^narchsmus). War der Autor 
zudem seht beachtet, ist dass diese ifvzifWhp Form von 
Gewaltaunibung in der Arb*iter*irJienbrtfegunj meistens mir dann 
angew , en< ft wurd*. wenn das politische Klima ven massiver staatlicher 
Reprcssio' geprägt war und ;ich auch von Inhalt und den konkreten 
Zielen her stark von faschixtisrher Grw~altaiwending unterscheidet, die 
diese wesentlich starker fetisetaiert. 

Dies und auch die vorherigen Anmerkungen, wdrhe darauf hinwciscn. 
dass die Punkte, wekhe Melchers al; Ähilichkeitcn zwischen 
Faschismus zum Anarchismus nennt und kritisiert, zumert auch bei 
den marx stischen Teilen der Arbeiter*inr/nbew?gung zu finden sind 
bzw. hier »lochfalLs Ähnlichkeiten und existieren soll dabei nicht dazu 
dienen* dr Kritik vom Anarrhismus auf den Marxismus ♦bzuwähen 
oder einfi ;h zu relativieren. Se dient viel mehr dazu zu zeigen, dass die 
von Mclrhers kritisierten Funkte keinesfalls '.Vercnsmercmale des 
Anarchismus sind, Modem wenn überhaupt, dann problematische 
Phhnomer innerhalb der radikalen Unken generell darstellen. Dixs 
Melchers diese Phänomene eher gerade ncht ak solche, de radikale 
Linke generell betreffende Phmomcnc fass:, liegt wohl auch vor allem 
an dem Bedürfnis den Anarchismus ah vom Marxlsmis klar zu 
unterscheidende polnische Bewegung :u identifizieren und zu 
kritisieret 

Was mir an den drei hier behandelten Auicr'lnncn bzw. Artkel so übel 
aufstößt l* die Art und Weise wie sie vorgdien In der radikalen Linken 
scheint Kritik allzu oft ein seilst bezweckendes Hobby zu sein oder dient 
daai da? eigene, dutch das nicht mzuüef feinte Cefühl der 
Bedeutungslosigkeit und Ohr macht, suwrtd individuell als auch il% 
kollektiv« politischer Akten, angekratzte Scllxstwertgefchl wioier 
aufuipolirrcn und sich so in tcr eigenen pslltLsclicn und intellektuellen 
Identität m bextattgen. Einer vernünftigen Kntlk der gcsells:haftlichen 
Verhältnisse und der Entfoitmg einer crmnzlpotonschcn Fraxir. steht 
das aber vor allem im Weg und das ist es auch, was ick den hier 
behandelten Autorinnen vorvcrfc. Es scheint, dass das Bccürfals den 
Anarchismus zu kritisieren vor einer clnpfhcndcn Öctchah.igung mit 
dem Phsnomen gestanden hat. Statt ^ch auf den Gegenstand 


ctnzuUssen. was rtcht mit völliger Offenheit za ^rweclwrln ist, 
andern lediglich meint ernsthalt zu verstehen nachzuvollzlchrn und 
zu ventehtti was ciesea auunaeht. wie ic fuaklioniert. werckn viel 
lieber Strohpuppen komtruiert. auf die nun genüsslich und dine zu 
zögern eindresch«! <ann bzw. auf die allzu einfache, alte und Inwährte 
icliemita der Kritik ang/wendet werden kü men. Anstatt sich ilso mit 
dem Denken urxl Hane ein von Anarchist *innen ernsthaft 
auseiiwnderzusetzen. wird eüie aiuirchrstisclie Bewegung konstruiert, 
die als Ganzes paiscluü kriisiert wird, falls sich dann da'h mit 
spezifueben Anarckist*»inen auseiiundenarseta wird, werdtn jene 
aufgejukt. welche Wicht kritisiert werden Iwinen - falls nicht, werden 
sie |wwnd für Iwihrle Schwnata rezipiert Wichtig ist auth, se so zu 
komtruicren, dass sie mit einem scJbs. dvr eigenen |K»ltiwHHii 
Identitil. uit^livlol wenig zu tun haben, ziAleinfalls wiiidt dir IGilik 
einen selbst >a uvek treffen o>nnen. Keiner der Autor*inoen kommt 
dabei auf die Idee, die von ihn am Aivirchtmu» kritisierten Punkte als 
F’roWeTie der radikalen Linken generell zu krtruchten. lieber weiden sie 
als spezifisch anarchislitehe xehandelt. w is iFxem W«en aber nicht 
gcreeh: wird. 

Wie ich bereits erwihnt habe, glaube ich. dass eine solche 
Vbrgelensweise Ixintniprcxluktiv ist - aun andere Strömungen der 
radikalen Linken, ipezxll .cer* Marxisrm.^ sind nicht über Kritik 
erhaben und mü&ser. sich stärxlig weiterentieickeln. Dass geht aker nur. 
wenn sie selbst dfen fiir Kritik und Impulse and. Idmtitäre 
Abgreiz.ung von anderen Strömungen brrgt dabei nicht wcter. Sie 
führt dazu, dass eine selbstkritische Haltung aufgegeben uid das 
Dcnkci und lfandch anderer nicht ernst ^momrnen werden* de diese 
Impulr, alternative Deikansiczc und Perspektiven oder iucF Kntik 
liefern können. Diese idmtitärc Abgrenzung beginnt, wenn die ladikalc 
Linke dualistisch in Ma-xisirus und Anarchismus getrennt wird und 
man selbst versucht sirh hier klar ciniuordnen. Die Suche nach 
politischer Identität bekommt so mehr Bedeutung, als die Sucfe nach 
einer emarrzipatorirchen Perspektive Es st aber wichtiger* ob eine 
■nicorie die Realitä* adäquat erfasst und aufzngt, wo Möglichkeiten 
und Schranken cranzlpatorlscbcr Praxis fegen, als dass sic vo> ctnc*r 
Anarckist*ln oder Kommunlst'm kommt. Umgekehrt will kh axr mit 
Komnwnist*innen oder Anarchlsl‘lnnen die regressive Ideologen and 
kontra>roduktlve oder menschcnfclixfbclx Praxis predigen nl:hts zu 
tun ha>cn. Als ^Xncichm* th:orctkskrc unj handle Ich politisch lieber 
mit mirxistlschcn Maatsfeinc"innen, mit denen mich pcrcönlrh viel 
verbindet, als das» tih AnarckokapUalkst'innen oder -primitlvWiniKn 
bzw. marxistischen .Vntilmpemdist'irnen oder Jjtalinist'mnen aich nur 
die Hand gebe. Dk Grenzen und wicht *xn üpaltungslimen in der 
radikalen Linken »ulllen im Hinblick auf die cnianzipaiorisclic 
Überwindung der gegenwärtigen getell^Aoflliehen Verhaltxisse an 
anderer Stelle verhufen. al» entlang der Un;c Anarchisnius-Mamsnius. . 
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cntgcgcnachcn. Wer das nicht ach*, sondern poütlsctcs Handeln 
ausschließlich auf abstrakter Ebene fa»s*. merkt nicht, dais Strukturen 
immer auch durdi dix durch sie beschränke konkrete Handeln von 
Meuchen geschaffen und verändert werdet. Die Ebenen abstrakter 
Strukturen und konkreten Handel« aind vineinander abhängig un ^ 
vermittelt. Die Vorstdlur^. dass grundlegende Verinderuagen nur auf 
struktureller, abstrakt» Ebene und vw allen erst in ferner Zukunft 
stattfinden können, dt das Handel heule ja durch Herrschet beschrankt 
ist. ist selbst völlig utopisch und ohie venünftiges Verständnis von 
Gesellschaft und gesellscliaftlidier Yeränderutg. 

Peter Bierl hat im Cegematz zu Kasikov n seinem Artikel bessere 
Arheit gcbixM, einfach» weil ei da* Phinxnen difTeToiyWrler und 
stärket im Detail bedachtet. Er ordn.rt etwa PUrrc-Josoh Proodhon 
uiul liilviu Gesell. iltJCii Tljeoiien u.d. ücgeialaud seines \ilikcls sind, 
innerhalb des Anarchismus spezifischen Strömungen zu and verweis 
darauf, da« wichtige Teile dcT anarchitrtachcn Bewegung andere 
Auffassungen vertreten bzw. sich wie Michae Bakunin. scllicht bei den 
marxistischen Theorien bedienen 

Leider zeigt Bierl aber auch einen gew ssen Unwillen sich mit jür^eren 
Entwicklungen in de* anarchistischen THeorielanckchaft ausrinandrr- 
zuselzen. auf die er iru Hinblick auf Monome kritisch und ara Beispiel 
von David (»racher ind Crimethlic. ringelt- Es sei dahingestellt, ob 
CIraebers Analysen rirhtig und sirnvoll sind (ich personich bin kein 
Fan). Bierls Rezeption von Gracbcr* Denken ist aber nich: nur einfach 
verkünt, sondern schlicht falsch, wenn er behauptet Graelcr würde dv 
von ihm ä> genannten humanen Ökonomien schbnfhrhm odeT sich 
positiv auf chinesische und arabische Reiche beziehen und diesen 
schlechte moderne, monetäre Ökononien pgcnüberstellrn und wirft 
ihm implizit Anschluwfahigkeit füi (struktunllen) Antiscnitwmus vor. 
Graebcr weist dage^rn m seinem crtsprecicnden Buch oft auf d* 
HeTTSchaft>vcThältms?e und dir GewfH hin die mit dci erwähnten, 
gerade auch mit cen zu erst erwählten Gesellschnftssyslemen 
verbunden sind. Fr verdeutlicht auch, ca«, ertgegen BierlsBehauptung 
die Dynamik der Schuld verhält risse, wekhe er grundsätzlich als 
Herrschaftsvcrhältnlsjc versteht, vrroljcktlvcrt und umfassen sind 
sic sind gerade nicht einfach böse Machenschaften von ihnen 
enthobenen Eilten, auch wenn gcridc hier de großen Sei wachpunkte 
von Gracbcrs Beschreibungen liege v Inwiefern Bierl auch die Jüngeren 
ökonomischen Überlegungen von Crlmethiie. falsch odrr zutreffend 
rezipiert und in der folge kritisiert, kann ic* leider nicht beurteilen 
meine Motivation mich mit dlcarn zu befassen. war bisher nicht 
ausreichend. wold auh weil ich mit den narxistischcn Ihcoricn zur 
Ökonomie bisher eigentlich ganz zufrieden bin. Das Bedürfnis nach 
einer nicht marxistischen, grtulii aiuudiistbchen ökonomischen 
Thront entsteht eher aus elftem idciitttaren Bedürfnis htraus. als aus 
tlicoretischtr Notwendigkeit und miss daher wahr schein! i:h krude und 
problematnclse Ansichten herwrtringen, dinc dies Crmethlnr. im 
konkreten Fall unterteilen zu wollen. 

Carl Mdders wiederum untemiramt in senem Artikel den Versuch 
Ähnlichkeiten zwischen faschistischem und anarchistischem Denken 
und Handeln nachxuwclsen. Dilss diese in der arurehistischcn 


Bevcgung unter sich ab mdividtalistlsch. futuristisch >dcr nlhllltfkKh 
vergehenden ArajchlitTnncn ln Form von Mtsanthrcplc, Verachtung 
für die Geselhduft und Fetisclüsirrung von einer zumeist gewalttätigen 
Praxis durchaus gegeben war uixl ist. bt nicht zu bestreiten. Wie ki 
K&akov schein! aber auch lei Melchers das Bedürfnis nach 
Ideitifikation eines -‘infach zu kritisxrrenden Anachbmus euer 
vernünftigen Analyse ind Kritik desselben Im Wege zu stehen, wenn er 
diesem generell eine Tendenz ^zu einem irrationalistiscken Kult der Tat 
und [zu einer) SdbtliBSttttfenmg mancher »einer Prohgonistinnen als 
Rächer Innen des Volles*' unterstell! bzw. dem staik anarchhUmh 
gesägten militanten Syndikalismus verwirft .auf Umwegen [denl 
italienischen Fwschinnua“ 5 h*rvorg*br*cht zu haben Serie 
Argumentation diesUrzüglkh tollt enUprcclwnd dünn aus. Die 
VeiwaudlMliall des Syudilaliauus mit dem FastliiMiius luailil 
Me.chcrs vor ai.em an der den Personen Georges Sorel und Bento 
Mieaolini fest. Cow bridc sich cIct der Form und wvriger dem Inlull 
nach auf den Syndikalismus bezogen haben bzw. dkser Bezug ruf 
anarchistisches und syndikalistisches Denken und Handeln sUrk 
verfremdend war. wird vom Autor nicht wirklich brachtet. Spezzll 
wekhe Rolle dibei das Denkfn Sorefts in der lyndikalistischrn 
Arbeit er*innenbewegu.ng gespielt hat und er und sein Denken, wie vnn 
Medien behauptet, damit tiLsiichlich einen .Nexus zwischen 
arurchist.scher ind iaschistischrr 'niecridxldimg*** darstellen, wird 
mnt näher behindelt Gleichzeitige inhaltliche Beziigc und personelle 
Schnittmmgen res Faschismus nit anderen politischen Bewegung 
dieser Zeit, crivi den marxistischen bzw. kommunltfbchen Teilen «er 
Arheiter'innenbeweging werden von Autor zwar an^spmehen, aleT 
mnt weiter verfolgt. Gerade diese würden aber Mckhett Aussagen 
zun Vcrwandtsdinftsrerhähnis von Faschismus und Anarchismus 
relatvicren. 

Medien macht sich caraufhin diran den Anarchismus „mehr nur als 
wichtigeln) Stiel wortgeber. sondern auch als Negntivvnrlagc* ? für dm 
Faschismus damstclkm. Dies madit er indem er das Denken Bakunins. 
als negativen Bezugspunkt fir CaH Schmitt, als wichtigem 
Intellektuellen dnes revolutionären Koosovatlsmus bzw eben <cs 
Faichksmus, pröaser des Nattonaliozlabsmus. hcrausarteitel Nicht njr. 
da» dem Anaxdlsmus kaum ein Vorwurf daraus gemacht werden kam 
für Carl Schmitt ein Scheekgespeist zu sein. Melchers liefert auch kei* 
Argumente wanm damit siruktjrelle Ähnlichkeiten im Denken cer 
bchlen Bcwcgurg bestehen solkn. Sclwut man sich außerdem die 
Ideenwelt und Propagandi rechter Bewegungen, nicht nur. aber gerate 
ln Deutschland an. wird deutlich, dass Marxismus bzw. Kommunismus 
weit größere Feind bi ld e r für diese waren Anarchist # inicn w urden von 
ihnen w^d eher al» elnfaclie /eibreiher'inncn und Cd&tokiai&c 
behandelt oder eben der mirxi^tisdien bzw. kmununislisclam 
ßeveguix^ zugercchiiet. 

Abschließend vergleicht Melchers die nur teilweise terrsristusclie Praxis 
der russischen Naxodxukl. wob<i er vor allem Scr;ci Nctschajrw 
behandelt, mit denen rechter Gruppen. Es ist wie erwavnt richtig, dass 
es :m AnarchLsntus bzw. auch in hier von Melchers behandelter. Fall 
immer Stroinurpen gab und gibt bei denen ein Gewalt und Opferkilt 
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Menschen mit Behinderung zur Barrierefreiheit 
von Afem 2014 

Ä Forti firi^f Teilnehmende der Konferenz / Cke~zctzung. ntd m 


Vorwort der Redaktion? Sei der GaidaoJJumer 52 (Mn 2015) 
vertiffentltihen wir jede Ausgabe einen Beitrag zur anareha- 
feminMiwhen Keetfertnt (Ah>m20H\ die im Oktober 2014 in London 
stattfand. 

Vondüljv für Verbeisnungen 

• Eilige Leute wollen licht mitrcdci oder »ich ckibmgcn, aber 
ein j.aai Veramtaltungxn waren ittcrakliv. Moilontor'iiincn 
müsst v Vorkehrungen treffen für Lcutr, die nicht imirrr hei den 
Veraretaltungen icterigiexn wollen 

• Ep wäre gut. wenn es TrigRer-WarnuiRen für überm.VSiR 
emotionale 1 (heitere oder t'aurige) Disktssionen gäbe. Auvnkontakt 
kann ür manche Leute schwierig sein, wenn also Moderator*innen 
die» herürksiehtigen körnten, wäre dis hilfekh. Eberfalb sollte 
die» ir der Safer-5pacr-V’<reinbarung iriteinbrzogrn werten. soda»s 
yedc*rdie» weiß. 

• Gtzieherc Trigger*W;mung^n. Wenn Tnggrr-Wnrrunpen zu 
allgerrein gehalten sind, lönnten Pcrsmen nasgcschloswn werden, 
weil * sich im Zweifel Ikbex zuriickzichen. 

• V de Veranstaltungen wnren mit Informationen üäcrfrachtet. 
Ausdricke und Tcnaufzeuhnungcn für diejenigen unter ins. welche 
nicht m der Lage sind, ane Unmenge an Informahoncn in einer 
Veraretaltungaufzunehmm, wären hilfreich. 

• Es gab eine Menge sch überschnodendfr Yeranstnhingen im 
Zcitpbn, welche daw führten, dass xutc »ch zwiscien gleich 
wichtigen Themenstrangm zu cntschriden hatten. Sckwkfig zu 
umge en, aber möglicherweise wäre eine Lösung, Fedback von 
Menschen mit Bchindenng zum Zeitplan der Veranstaltungen 
einzuholen? 

• V.ele Veranstaltungen waren sehr voll, mit so viel.*n Leuten, 
dass es für uns schwierig war. da? auszulttltea Es Ist sehr 
schwierig, das Interesse at einet Veranfaltung vorherzu^hen. aber 
es wäre hilfreteh mögbeherweise einen grölten Extra Raum zur 
Verfügung zu haben, un die nachpfragtesten Veranstaltungen 
dorth.n zu vec legen. 

• GtöBere Kaumnunimcrn an den 'Hiren und großer gedruckte 
Safer'-Space-Vereinbarungm wurden erbeten. Und auch da» diese 
auf verichledenfarbigev Papier gedn>:kt werden. Die<e Website 
»cliciil eia paar gute Anregungen für dav kceistrastretciivte Papier 
zu haben; http7. i www*.dyslexia.ie i 1nformationi , computef»-and* 
techi>;logy/makii^*lnforiiatloii*acce»si>le*dydcxia*frienily'5tyle* 
guidc* 

- D:r Chili out Raum vor eine gute Idee, aber uns l?t cs lieber, 
dar« es entweder darin »tili ist oder dass es einen zir*at 2 lichen 
stillen Ruhcrajm gibt. Aurh ein^c Vorlchrungcn für Leite, welche 


Sirnesunterirtiit'Aing benötigen, zum Brispiel weiche Deeken Kissen 

etc. 

W«* gat gelaufen W 

• Wir waren uns einig darin, dass wir cs gi* fände», dass 
bcuMuugsavpeX v m FiAx» üet Kunfnni2 vtaiuten und uLiil nui 
als Fußnote vor kamen. D« half »labe», das Ganze Märker Sifcr 
S|»cc walirzuncimca. 

• Wir fanden cs gut. da» Chili -out-Ria m vorgesehen war. 

• Wir fanden »s gut. da» Estsen bcrcitestellt wurde. 

• Wir fände? es Rut. das» die WtRp zum Wassenpeoder 
au;ge»childert waren 

• Wir waren uns einig darin, da» d* Safer-Space-Vereirbarung 
sehr überzeugend wi. 

• Helfer*inner bei den xifer-Spoee» wurden für ihre naen ihren 
besten Fähigkeiten ausgefthrte Tätigkeit je»(hatzt und gelob. 

• Wir schätzten, dass ex einen Raum l-isxchlie&lich für Menschen 
rai! Behinderung g;ib. 
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Warum sind Anarchist innen und Libertäre ge¬ 
spalten über Rojava? 

^ Vcwj .Zfihe* Baher fKurd 13 tun AnanJnst Fk/wn und llanngey Sididarity Orvypfj 29. Jir/i* 2tl5y.Cl*tryeliung 



Anmezkung Ar fleduehaY: Dieser Text wrd: vor Ar Wiakruufnahme seLexi und vielem mthr uns direkt beträfen. Wir glauben nicht, dass 
des Guerillakrieges durch die l*KK in der Fokp des AnscNags in Same wir von Migrationsgeselzeii betreffen seien, obwohl wir wx Schwarze 
ges/jhrieben. bei dern mehr als % Aäyisc/i*! starben. darunter atah und Meiäclien veiÄÜedener etlnbcher Minderlieite« mit Rassismus 
einige Anarchist 4 innei. und DHkriminieiung Sollseiten drr Polizei und Arbeiig?ber'innen ken- 

frontiert sind Fpl wf* ptmKrt, die meisten von uns Meib«i tf ill uid 
Eben» wie Linke und Komm* ni: firnen ond uueh Amxchiofinnen tun nkhlit um sich wiounmen mi anderen äi wehren, 
und l.hertkre in Be/ug auf Rojava gespdt«m Maiwdu von ihnen 
unterstützen es sehr und sind cptimistisci über die Zukunft des 
F'xprriments. die anderen sind skeptiss^i uni misstrauisch. — Es gib* 
mehrere Faktoren, dir dazu geführt iahen. Manche dason betreffen 
nicht nur Anarchixrinnen. libertäre unt andere, »ndem auch 
Kurd'innen. Diher ksruite dieser Art kel aich eine Antvort an jene 
Kurdinnen sein, die sich regelmäßig tragen warum sie keine Unter¬ 
stützung von politischen CIruppen oder gewöhnlichen Ixuten bekom¬ 
men. nicht nur zu Rojiva. 
sondern zu jedem Ereignis in 
jedem Teil Kurdistans. 


Wäirend wir all? die oben genarrtten Dinge mit der großen Mehrhrit 
der Bevölkerung in jedem fand, m dem wir leiten, leien - und wah¬ 
rend manche dieser lAobleme urs harter treffen - igtorirren wir äe 
ein ach. Daher b-teibgm wir uns nicht an unabhängig»! lokalen Gnp- 
per. gehen auf leine Demos oder Proteste und unterstützen krine /.r- 
bcrer'innen in hren Streiks. W r nrhmen an keinen anderen Kam¬ 
pagnen teil, um iie Gesellschaft zu verbessern. ob auf okaler oder ra¬ 
tionaler Ebene. Wie kenrrn 
wir so von t icht-kurdischen 
Menschen erwarten, dass .ie 
uns kennen ind unsere Sache 
unterstützen, wie etwa Rna 


The Hauptfaktoren und 


Enzens: Dip Einstelhng von 

Individuen in den kuidiscben A Zweitens: Die Art, wie wir 

Comnrcnities, die in Europa _ cJlf ™ ^ _ unsere Demm und Proteste 

und andern Iändcrr leben 7~ '•*'*■* *“"-**«abhalten. Wii wissen nicit, 

• * • 

diesen landen gehör *n wur » *. <!?•« w * MBB *an:*:nnen inil lokaler Le- 

den rcer l.i'ijü Teil i'ilebt Tj? »».: _ . . - ; voluTiini» mhebruvyn. I:.i, 

hölcn.I mI*mi 'A.r keire grolVc y eig<mlidic Ticitu. hu sas 

■ * I - - ^ 

sehe Themen wie zJJ. Rojava teste organisieren, ver- 

den gewöhnlichen Lcjten ln den ländern, ii denen wir eben, näher- schwindet normitcrwcisc unter dner Unmenge an irrelevanten Ftala- 
zubrlngcn, geschweige denn den Anarchist *lmcn und Liberalen. ten Bannern, kudlschcn Fahnen und Bildern von Anfthrcr'inncn. Wir 

Singen nutzlose uid veraltete nationalistische Hymnen Deshalb sch?i- 
Nalüilkh spreche ich nicht übet diese Kurdinnen, die btieib MJtglk- len unsere Det»>* und Proteste, utwre Ziele zu überliefern und wirken 
der oder UntctttOtttf'innen von kudtochen raitelca sind, die PKK und nur uns gegenüter atuaktiv. 5oUige diet* unsere Art b*. unsere Themen 
P1*D abgeneigt sind, sondern über die Untco.ützcr’innen tojavas. Eine der Bevölkerung naiietzubringeti wie können wir da von ihnen ver- 
großc Zalii von uns (Kundinnen) »eiteilten aich über Europi und dx langen, die genocc Situaticci. z. B.in Rojava. zu kennen? 

USA Wenn wir Untcsstützung für Rojava od:r einen anderen Teil Kur¬ 
distans woDcn, müssen wir naher in die Menschen in diesen Landern Dritensi Die bitteren hlMorochen Erfahrungen der anarchis- 
kommeti ur*d uns sclb;t ah Teil dies:r Gcscllsehaft ver stehen. tisehcro'libcrtaren Bew egungen seit der Ersten Internationalen lei 19. 

Jahrhundert. Sie waren stark m de Internationale invoh'icn, aber war 
Es ist ein traungcr Fakt, daxs nicht viele von uns (Kurd'mneti) denken. der später ausgeschlossen und aigcklagt. Darauf folgten tm 20. Jakr 
dass das Iond. ln dem wir leben, unser I^nd sei. seine Gesellschaft hundert blutige F.rfahmngen ml* den Bolsehewtki ur.d wahrend ees 
unsere Gesellschaft. Wir denken nicht, fass irgend welche VtrAn- Spanischen Bürgrrknegs 193ä'T7. Diese Geschichte wiederholte sxh ln 
derun^*n in ftditlk. 5konomie. Erziehung. Wohnen. Soilalraht. Ge- vendiiedencn Undem während dri lernen Jahrhunderts Aufgrund 
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tdentitlzkien zVaarchömts sehr wohl ThcorlccntwKklung 
stattgefunden hat und suttflidct und auch als notwendig angesehen 
wurde und wird Mit eiurr völlig ibatrakten Sichtveise und 
aufgezwuagener Vereinlieitlicmng muss dies rulürlich unerschlagen 
werden. LSabei ignoriert er det Umstand, iLäs vie e Anaidiis:'innen die 
Notwend^keit eigener Theorie teils nicht so wie et sehet sondern 
hierbei beispielsweise die kapitalistische Ökonomie betrefend. sehr 
pragmatisch und jenseits von identitäreir. Gehabe, auf irarxistische 
TheoriebiJui^ zuruckgreifei. wus eine grundlegende Trmnung in 
verscliiedrjien Bewegungen an diesem l\inlt schwer macht. Nur weil es 
keine einheitlichen, ^zifiseh anarchistisclen Tliiorien /u Dingen wie 
Hemchal. Suat. k*pitali*ti*heT Okonoaüe etc. gibt, bedeutet dies 
noch lanp» nkht, dass Anavrhkst*innen larine Theorien hätteiv diese 
nicht lefrklieicu. dcbaltieiei ixiti weiluenlw ekeln und spezifisch 
unurchistEch aiterpretieren. 

Dm von hm in diesem Kontext behauptete Dogma des Plurdismus im 
Anarchismus, welch« einer einheitlichen The->rieentwicklung ixier 
praktischen Kritik entgegensUhen würde, et eine plumpe Urterstellung 
und ich «ipfehle ihm als gelerntem Hislceiker d is zu tun. x*as pt qua 
dieser Pr<-Vssion können miixtte - Quelleninalys?. Fr könnt? xich zum 
Beispiel wahlweise den Auseinjnderse^unge 1 um Organisation. 
Eigentum oder Ckwak oder irn das Verhältnis vcm Kampf t c E cl Staat 
und Kapilil einerseits und Patriarchat. Naturbeherrschung uod anderen 
sogcnann-?n .NcbcnwiderHirichen“ andcirniciu iwh^hcn Oder er 
köraitc revberrhirren, warum und vor wcchcm Hintcrgnird der sich 
von ihm rrwahntr, als explnit pluralwtisn vergehende ARüdlbcmiS 
ohne Adjektive hcrausgcbildrt hat. Der von Kasatov hehiuplete an 
Behebigkeit grenzende Plunltsmus existert mr m der abstrakten 
Penpektivr des Autccs, die dieser einnimmt um den Anarchismus, 
koste cs was es wolle, als eine pohti»hc Bewegung fassen und 
Charakter stika zuschrcibm m können. Wirde nan .den' Vtancismus 
mit der gkichrn Perspektive brachten, er^rhienm seine vcnchicdcnen 
Strömungrn und ihr Verhültns zueinandc* auch als Phiralsmus und 
nicht als grundlegend? Spaltungen. Antideutsche Marxist'nmen haben 
mit stallr ist Ischen AntiimpsrlaJlst'mncn nlchu gemein, als einen 
gemeinsamen Bcwg auf mArcistischc Theoretiker*Innen welcher aber 
bereits Inhaltlich grundvcrsclieden ist eh ähnliclws Phänomen, wie 
bei den Im Anarchismus /on Kasakov als inhaltsleer beklagten 
Begriffen vcm HcrrscFäit. Freiheit. Ic\olutloa kaplalistischer 
Ökonomie, Staat ctc. 

Dass Kaslxovs abstrakter Blk± auf den Anirchismus verhindert, dass er 
ihn versteht, führt ihn aucl: dazu ihm Utopismus und Moraltsraus 
vorzuweren. So ist er der Meinung; dass sich anarchistisch? Kritik an 
den gesefecbaftlichen Vethfilküssen sxx alem aus dem Vergleich mit 
detaillierten Utopien ?petst. welche der Rriilat unvermittelt gegenüber 
stünden. Statt elccs Konzept» von Revolution und getellxiiAftlKiier 
Tramfonaatlon existiere in Anarchismus der moral»che und 
voluntari.*usehc AppcQ an das Individuum rofort und heute dies anders 
und bcsttr zu machen. Hatte er sich ralt anarchistischen Denken 
b«chaftut. wüsste er, dass cs zumeist nicht ganz so einfach M und vor 
dem Entvurf einer U’xipie au:h Im Anarchismus zumeist elac Analyse 
und Kntlk der Vorgefundenen Verhältnisse steht. Werter wüsste er. dass 
auch im Aiurchis.mu«. dem .V1arxc%inu& hier nicht unähnlich, nicht 


immer aber dennoch hiafig en ^Bildervertot’* existiert. Dt« haigt wie 
im Marasmus domt zuiomnen. da« viele Anarchist*innen sich über 
die Beschränkungen des Denkrns und Handdns im Hier und Je.zt sehr 
wohl lewusst sind - sonst wiren sie keiix Anarchist*innen. Er selbst 
weist darauf hin. dass. Anirchist'innen iberal), auch im eigenen 
ailtäglkhen Handelt eine Vkizahl vcei ifafschaffslörnien sehen. Und 
dennoch kann geselLschaftl che Vrränifarung nur über lonkrete 
Veräncerungen in elien jerrm Flirr urd Jetzt, im Htnddn der 
Indivicuen stattfmdrn uid mi einer Ahnung davon, wie es bes;er sein 
könnte - trotz aler Beschränkungen, de solchen Verindtmixsrn 
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„Den“ Anarchismus gibt es nicht - wirklich 
jetzt!!! Kritik an der Darstellung des Anarchis¬ 
mus in der letzten Phase 2 


äJJwä 1 . 

/Ui ich im Fiühjnlu 201» davon Wind bclani. da» di; l'luuc 2 ein lieft 
nüi dem ih;motliclicii fch*cipunki Anarchismus haauibiin^en «rtid, 
habe ich mich gcfreui ind war gespannt Dass ich dies bcgrlßc. Legt 
nicht nut caran. da» l:h mich selbst als Anarchist identiti? cre. also 
nalicllcgcnccrwelsc der Oberzeugung bin. da» es btatscliea ganz gut 
tut sieh tut anarchischem Gedankengut au«inandcrtusetKn. 
«indem auch well ich mir mehr und Intcisiverc Ausdnandcrsctzun >cn 
um Fragen der Theoru und Praxi» innnhalb der radikalen Linken' 
wUnaefae, da ich die» tir unabdingbar lulle, damit dtese ln die Lage 

vmuUt wird guuaiiV.gwwUkrhufllichu EnianxipsUKiittpftxxtft'u« 

axizu*tußt?ii uitd mit viranzulreibcn. AU Ich die Phis*: 2 zum Thema 
Anarchi»rnus dann aifing tu Ursen, halte ich alwi ligenLieh 
naheliegcnce. doch wr mir einmal mehr bewusit wurde, ichr hohe 
Ansprüche an die Auscnaideiictmng in t dem Tlieina. Die Aitikel im 
lieft, welche uch mm allem kriti;-h mit d<m Anofchisnua 
auieiiandeiretzcn . entbunehten mich und machten mich «clenw»i»c 
sogar etwai wütend. Ich habe mich deiwcgen geibtigt gesehen die 
vorliegende Erwiderung ai iclueiben. Eine detail leite Kritik oder 
Gegendarstdlung würdr dabei ollerdlngi den Kähmen sprengen und 
w»re auch nicht zlelflhrrnd Stattdeswn werde l:h Im Fügenden 
gnmdaAtillehe Kritikpinkte an den gemimten Artikeln und der denn 
geäußerten Kritik und Vorgehen«weise der Autor*Innen fomulleien 
Jedoch mdehte Ich danuf hin weisen. <L.< skh Im Heft norl wellere 
eVrtikcl befinden. welche «Ich sinnvoller ind dennoch kritisch mit dem 
Anarchismus bcschaftigrn und empfehle Iahet einen Blick ln Jas Urft 
Neben der eigentlichen Kritik will Ich »uch den Fragen nachgrten. 
warum der Anarchismus von den Autor"ltnen in dleier Webe kritisiert 
wird und ob dl« in meinen Augen sin Ansatz IM. wel.'ltcr der 
Etablierung einer emanripalorisdien Praxi» dienlich M. DaLei sollte e» 
»eüislversläidlich »ein. da» der Anarchismus nidil über jede Kritik 
erhaben ist und diese sogar braucht - da» zeigt schlicht die 
gegenwärtige Verfassung der anarchislischen Bevegung und die 
Tatsache. di»s die ge»elsehaftlichen Verliiiltnisse imner nod scheiße 
»ind und sowohl der Aiarchiitnu». als au;h die restliche radikile Linke 
an diesem Ilmsland bisler wenig iindem konnten. 

Aiugjngs|nnkl einer jolen Kritik wllte zunächst die Beslimtrung und 
eine gewiss* Kenntnis tfcs Gegenstandes rein. Genau dies soll wohl der 


Eiöffnungsarlikcl von Ewgmiy Kasakuv bctüglkh dem Atsucliismus 
leisten. Sein erkürter Anspruch ist cs .die inhaltliche Essenz aller 
Strömungen [des Anatchlsrus] zu erfassen* 1 Damit begint «hon Om 
Elend cncs von Anfang an zum Scheitern veurteilten Versuchs, dessen 
Resultat nur ein Anadilsrus sein kann, ifcr Frankenstjtns Monster 
gleicht. Aus vielen Elazelta cn, die nieht zuammengchicen. aber mit 
viel Gcvalt zusarinier^elugl uikI -gehalten werden, wird ein Konstiukt 
aufgebmt. das ar eine polübclie Bewegung erinnern soll Djinit diese 
Konstruktion des Anarcliisnuis ah politische Bewegung, die man 
umailikb iloi r-ullüuLm Lintun o.» .ii.ni" Mmiuiu. bzw. 
Komimiiusrnus .leget übenlelUti und kritisieren kam. irgendwie 
funktioiien. muss Kraciku- logisdierweise Besondeiheiirn und viele 
Penlttocen unterschlapcn okr slaik verallgimcineni ui>J zu laichen 
oder zmundest ciger.willusn Inteiprctatnxien greifen weicht von 
wenig Vissen an. den behardcltcn Gegenstaid zeugen. Ikrau» kommt 
eine politische Bewegung deren Charakteristika rach Ka»nkov 
nieondosigkcit bzw. -ferrdlichkoL Ablehnung des Staates und 
diversei anderer Hcmchafsverhdltntuc bzw. ein podtlvrs Bezug auf 
Freiheit (ohne dass <kr Ai-uchlnnus nach Kasakav cm Verständnis 
dieser begriffe bitte), ein stirker Utopismus und Moraltonut und vor 
allem e»i dogmatseher Pluullsraus wären 

Kasako's zwsnphsftor Venich. die verschiedenen a-archlstschcn 
Strömuigen In de Foim ciraer politischen Bewegung zu klngen. steht 
nun euer vemfaftlgrn Beschtclbung und Kritik des Gegenstand« 
gerade m Weg Es ist »ollkxnnxn togltch. di» wenn Ich eine Vielzahl 
verschiedener Verständnis* von Staat, kapitalistische: Ökonomie. 
Hcrrschift. Freiheit und von gctellschafülcber 
Transfo-nMtionPevolutKMi betrachte und nach Orscimamkcttcn 
»uche. icli sdilkßltdi festseelltn mu». das solche ah einheitliche 
Konzepe nicht existieren bew. inlialtsleer »ird. Do» i»l axr keinesfalls 
identisth mit einem im Eiizelfall fehlendoi theoretischen Verständnis 
der gestUsdiaftlkhen Verliältnis* bcK der ölen bei»piellaft genannten 
Begrifft Allein dass Kasakuv die Fotdrrung erhell, da» der 
Anarthsmus eint spezifische Theoriebildung aufweben r.üsate, »I nur 
xir (len Hintergrund seines Bedürfnisses nach Identifikation einer 
anarchiitischen lewegurrg zu verstehen, die quasi als Teil eines 
Corporate Design, eben auch eine eigene Iheorie aulweisen mu». 
Dabei seht er nfcht, dass in den einzelnen Strömungen des von ihm 


Hl Mi*/ n&küt/ Mit* wW r» "sv*'r fair iW Mtu »iv«..«irrurhrt vrftbf ai tjehr fn^ntir^eaU l»*önlvu\» tv* Öfter» >od>sg A< gwo-i'.«™ gooVsrAujiVrbei 
IkrMItUsse AliMlntm nnd in Harm ilttir r»vtami> »nt Tna Mr Wiflto ind Itam/eMM »um da iXvsl««i uirf Hmteto de radttakn Ilnkru A»s U ttnrn -rm Sim ah 
■iiurcAUZIkti k~. mvitsnsthtmsuiiazlll* lAsraSirUa-r wvdf.s ati w :a ufmrrilu. *u all Usniz.lsnin KioasunUr_»wi -i/m aal wyrM' le». AMfiAülVnixi uktu 

ut»* Aim«iu«kirai<i kintv* 6rw. m Gt»« AofÄtnüc«5mnr iML Dtr l tnixk hur tlir zu kulrrrtrinun ivJ vtu%cr Krtiüt in dxcwx Ar(.M 

121 frA btzutenuck Her w Wtw *fK*ötof (JkmMürttemut fbl es mflfTKTiF* eMtrSrrt* ui^ e/ÄrikA licr Kriik zu mzubw iucAO. Mitti {.B^uaVi .Mmx De/ 

/tMrvAiMiiö ^wikAxii AttiwiAUnui AiirAfKrAif/fnlm^^ ttuTifekAm tÄJnJW/« .^to. Drei 5 iAAk(kA.v* u »fto NfMIM ami foxkurtnt. uuJ Auä/ifiiurniJ. 4 kr umA 

ifie finV-A*wn>: am Hk-fl «üAf mitwuIiv.' UV.i%n mx ÜS< dt tf IDe aAr mi /Ya*^rut^in t+cvxv vif dtr prd<rmstar\rCan fxr Pafxri de» XaiYAIuw alxr mfu imyA»*A uenlc 
(51 \niuv rvgmiv IMi i Awiflum» jjtW « mrtrf'ftrrfvk eitxr ür st eh *e/ K/M xu mfjA^ir mül « r>a%e 2, frvA t \Ar 2Vl\ \ » 
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diese* furchtbaren urd Wütigen Erfahrungen, bleixn wie Anar* 
chlst’lnncn und anareusiuche (Jtuppen sdir ln Bezug auf 

Rojava 

In R()avd und Bakur (Norl-/TQrkisch-l(tMtiitai£ aeb im wir zwei selir 
nukrllige politische P«tei<n. PKK und P*D. d k atax in die Bewe¬ 
gung« involviert iiiU. Dies macht es fCr inaiche .\nardixst*kmen 
mflham. die großen Sdiritte, die iie Bewtttungtn in Richtung soziale 
Revoution machen, zu vergehen eder zu sehen. Sie sd*n immer noch 
auf cie PKK und ihre Bewegung durch di? Brile aus dem Ende des 
letztoi und deni Begitn dieses Jahrhunderts. E 6 gdM keinen Zweifel, 
dass :lie PKK damals furchtbare Dinge tat: Ocabn sM*A erkannte an. 
dass ck Beteiligung an taitoriatfadtan Alten gegen dii eigene ReWil- 
ktiing und reiAuneii aißeiliaih de. PditeigaU 

Trotzdem sehen viele Anurehi5t*iinen nicli der intimen Konflikt in 
der I'KK über Ideen und Prinzipen des Anarcüsmir zwischen der 
Mimfcrheit, die zum Anarvhismu? tendiert, und der .Mehrheit, die « 
vWTeha würde, die Pirteistmktur so zu lassen, vie re immer war. Ich 
bin scher, das Ergebnis des Konflikts positiv sein. Es ist nicht 
redttisd) zu erwarter v dass PKK und PYD alt Parteien ihre Hierar¬ 
chie ic Organisationsstruktur aut.;elen werden. Sie bannen nieht in 
eine anarchistische Oganisation als Clan/^s transkrmiert werden. 
Trotzdem ze^t ein kuner Blick in iie (>eschichte der PKK. da» sie sich 
gewandelt und viele padtive Schritte gemacht hat Beispelswcise glaubt 
sie ncht an eirvn NafconalsUat ind die Vnrstelling e nes vereinigten 
Kurd stans; m einem bestimmten Maß ist sie, oder on Teil von ihr, 
geger Macht und Autcntit. Sic verlegte tu Gewicht r die SUdte, um 
die Kampfe m d* lbi>l der Arbei^r*innen und Armen zu legen; sie ist 
in einem Prozess, den Guenllakrirg aufmgeben und st mvdviert in 
einen Fredensprozcss Sie glaubt an Freiheit: daran, da« Menschen 
unabiängig ihrer Unterschiede in Bezug auf F.thnr Religion oder 
Geschlecht zusammen in Fncden hben kernen. Se ist besorgt über die 
Umwelt und ökologvsoe Fragen \nd glaub: an c»e ««alc Rcvedutiotv 
Sic uiterstützt die Gründung radikaler lol^er Grupfxn im Glauben an 
dlrckc Demokratie urd direkte /ktloa Al dies nknt anzuetkeimea 
entstimmt entweder der Arrogan? oder toi elnfachetr Unwissen und 
einer Unfähigkeit, die Situation richtig zu begreifen. 

Meiner Meinung nach st die beste fclnstclluig gegenüber Rojava. dieses 
2u uiterstützen und gleichzeitig kritisch zu sein. Nur :u kritisieren und 
Distanz zu wählen, hilft unserer p?gcnwangen anarchistischen Bewe¬ 
gung nicht weiter. Diese Einstellung zeigt w iederum die Unfähigkeit, 
die Beabtät der Bewegung zu erknnen uod w ürdc uns vor der Ge- 
üdudite blamieren. Uaterdützung ohne de ii^ativfr. Seiten zu kn- 
tLMerrn. zeigt glcichzecig wieder un. dass w ir die Bewegung nicht rea- 
listiMh velicn. Mit dieser Eixistellmg waren wir. wcwi die Bewegung 
damr scheitert, unsere Ansprüche zu erfüllen, enttäuscht und würden 
großen Abstand zu jeder Bewegung in der ^ikunti hai'cn. 

Viertens: F.inc dogmatische F.lnstelbng. die tuf die Reliheit und Pcrfck 
tlon der Bewegung achtet. Ich giuibc. dieser Ansatz is: bestenfalls naiv. 
schllmmUenfelli versntw’ortxingÄl«. F^s Ist wichtig, dirie Bewegung als 


Masscntrwegung zu verstehen, wie tonnen wir Perfcbilon m Rojava 
urd Babur erwarten, solange wir kene perfekten Menschen haboi? 
Hatten \Pir reine, verantwortungsvzlle und bewu»te Merwchm. 
bräuchttn wir keine Revokrtion Wir rKisten Rojava mit all seinen po¬ 
sitiven uxl negativen Elerienten betraiiten. Wir Äillttn seine positiven 
Seiten ui erstützen und mit seinen «blechten Seiten hirt ins Gericht 
gehen, rieht nur um den Blick der Menschen darauf iu lenken, was 
febch laift. sondern auch tm dabei zu helfen, dies zu beheben 

Wir hab:« keine Bewegung wie die in äojtva erlebt seit der Bewegung 
der Zapittltas seit W4. Was in Rojavy geschehen bt - mit all seiren 
Mängeln - ist dav Beste, was wir h*>n. vor allem, %enn man die 
Ergebnis« des Arabischen FriHlitga Utracht« und da« Ro>*va cxtkl 
die eilig: ge Ilvese Ute Kklituug eiusüikg. Dis zuiu heut.gcu Zcitpujht 
hat sich de Bewegung in iie richtige «ichtung Ixwegt, obwohl «ic nit 
zahlreichen Angriffen und Gefahren tonfrontierl wurde- der Krieg ge¬ 
gen den B und andere terroristische Organisationen; de M6glichl«it. 
dass As» I zurückkehren ind in der Region einmarschie*en könnte; ^ie 
Möglichkeit einer Invasioa der türkisoen Regierung; die Möglichkrit 
eines Kreges mit der Freien Syrischen Armee; die Aussöhnung benach¬ 
barter Streiten auf Kostern Rojavas; irrt die WiedeTerricitung Kobures 
durch dr USA. westliche Staaten unc ihre Unternehmen und F'inarz- 
irrstituticcen. Rojava ist mit all diesei und vielen weiteren Ckefahrrn 
konfronticrl. wie ist also de EinstdlunjdcT Anarchist'innen und Liber¬ 
tären? Soularität und Uftcrstiitzung, damit es die ncitigc Richtung 
nimmt, oder Di«anz wah en und ignrricren bis « vciiicrt, was axrh 
immer ei ri?d>cr erreicht hit? Was ist dis richtige Vorgehen? 

Fünftens Viele Anarchist*innen und Libertäre haber unprünglrh 
einen m» xisrischen oder marxistisch eninistischen Untergrund. Cb- 
wohl dkse Ger»®’innen manche marchistische Prnzijxen über- 
ncenmer haben, bleiben manche ihnr AnsKbtcn, Einstellungen ind 
Analysen marxistisch Diher finden sic es extrem schwierig z a glauben, 
die so7i,dc Revolution könne in Entwicklungsländern geschehen, besen- 
ders Irgendwo wie ui Rojava Diese Einstellung Ist kcotopsch uid 
grenzt ai religiösen Wahn: Sk glauben, wenn etwas licht im allen 
Buch geschrieben steht, wird es auch nicht passieren. Viele von ims 
wissen, da« marxistische Bücher die Menschen verwrrt und histo¬ 
rische Kämpte zum Erreichen des SczlalBmus/Anarchismus verdreht 
haben Liese Genossinnen verwenden immer nodi die gleiche marxis¬ 
tische eder marxistisch-Icninlstlsclie Dc&nltion der Arbeiter'mnen- 
klasse und dfc histortsebe Entwicklung zum boziöilsmut/zVnarciiismiJS. 
Für die» haben sie fünf Stufen der Entwicklung beiunnt, Jie 
Gesellschaften durcliiaufei: mihsen, be*ui unsere Zick erreicht werden. 
Düse fünf Stufen und primitive Gesellschaft, SUioerei. Feudil- 
hcrrscluft, Kapitilisinus, dann Sozia.l»nus und ruich dieien Stufen 
Kununusumus (51c trennen cbaifalb zwischen SoziabMius «nd Kixoi- 
muntsmu:). In Regionen wie Rojava und Unternehmer und FobnVrn 
sehen, ccsholb gibt ca dort aws Sich: der Marxist'mien keine Ar¬ 
beiter* imenklassc oder Proletariat. Rcjava hat den Kaptoll5mu5 ncch 
nicht cnacht - wie kann die Rcvolutton dort beginnen' Wie kann die 
Diktatur des Proletariats erruhtet werden, wenn cs kein Prolctarat 
gib«? So Ist Jeder Gedanke oder Jede* Reden vom Regimen der Reto 
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luilon ln Rqava für die« Genoss'lnncn inakzeptabel 

Es Ist sehr schade, dass inserc Gcnoss'lnrcn nicht bcMcksicbtgcn ton¬ 
nen. dass di: Ausbeutung von Menschen das Hauptthmia dei Ceachfch- 
te Ist. Es gab immer eins Klusenspiltung: eine kleine Elite otea und die 
große Mehrheit der Bevslkeruty unter dieser. Unabhängig senden -se¬ 
ien Stufen, die eben ervähnt wurden, ex stierte irnntr eine Frage, rog 
immer ein Kampf herarf; und dies wird so bleiben, bs wir die klassen¬ 
lose Gesellschaft erreich*!!. 


unabhäigig von der EntMcklungsstufc der Gesell seit ft; aber der 
endgültge Sieg )eder sooden Revolution ist abhangt von vielen 
Faktorei, ob dies.* Kevolutixi in Kojava gesdiieht oder ii bevorzugten 
Ländern wie Gtolbritarnien oder die USA. 

Die Getchidite zeigt, cass Cu* Menschheit bisJier nur zwei Phasen gese¬ 
hen hat Gesellst laftei. dii primitiv sind, und di« Klassaigesellscliaft. 
welche bis heute aiukeietl. Ls gibt keinen Zweifel, dass cie Einteilung 
der meuchlichen Gesdiichtr ia venchiedeme Phasen zum Ertticlien 
der sozaltstisdieVanaelil« sdien Geselbdufl die soziile Revolution 


Es gab inner eine Alternative, es gab immer Gründe, die Gesellschaft, 
wie wir sie kennen, zu erselsen und ein* sonallslisthe/aruirchisHtdie 
Gwellsehaft zu formen. E« gibt keinen Zweifd, dam Cewllachiflen eich 
eulwxkell üben und 'uiaiigeuhiüteu sind iui Laif der (mmIiaIiIc. 
aber die xraiule Revolution hat nicht tu tan mit dies« Aufteilung oler 
der Bedingung, dass Gesellschaften vor :1cm Sozialismus der; Kap-Ia- 
lismus erreichen müssen. Die Notwendigieit für die Revolution lieg in 
der Ausbeulung. darin, einige Menschen in der Spitze der Geiellsclaft 
zu halten n it all ihren Privilegien und den Pest am Boden mit Nichts 
oder sehr wenig Die Bads der Kevolution liegt in dem Bewusstsein der 
Menschen >nd ihrer BerritH-haft. zu revol ieren. In anleren Worten- !>ie 
Miziae Revolution kann in jeder Gesellschaft gischehrn. ülx-iall. 


schwer beschädigt hat Wie linke und Komrtunisl'inner während des 
letzten jahrhuttihris und fnOier Klassenkäinffe und die frinzipwn des 
Sozialisnus ebenso beschäkgt haben wie rechte Politik»‘innen und 
Paiteiei ist rin aiüries Hitia Ich ueide bjld nieli ilaiülei sclutibea. 




Interview mit dem Kollektiv „Siempre Antifa 
scista“ aus Göttingen 


★ Ihn. Redaktion der Gtddao 


Gaidio St:lil bille linäthsl euer Kollektiv vor Vre lange gibt es 
Siempre Anti-fasciila' schon.’ Mil welchen Tfcemrn setzt ihr euch 
auseinander. 1 , 1.3 habt ihr in der Vergangenheit schon auf die Beine 
gestellt? 

Sicmprc Aitiftucists Das .Sirmprc An’ifascista*-K>!lektiv pbt es in 
dies« Form erst seit letztem Jahr also sei Anfang 201*. 
Thcmenschwerpunkte waren bis jetzt Grdcrkarhcrt aller Bcrotfenen 
von rechter und rassistischer Gewalt, aktuelle antitäichlstischc Praxen 
und intcrvrntionsmoglrh keilen sowie /.ntlrasnstniB. da Inlerwktio- 
nalrtät fiir ms essentiell ist. Wir mochten Antila-Kämpfe nicht von /. B. 
antlkapitalistischen und fcmimslisrhen kämpfen trcinen. «indem als 


flicßcme Überginge und miteinander verwobene Schvetpunktc be¬ 
greifen. Wir wollen vor allem die Vernetzung Innerhalb der Szene un¬ 
terstützen und uis gemeinsam politisch wcrerbtldcn Letztes Jahr ha¬ 
ben wir das „Stenpre Antlfescista'-Festival 3114 aus gerichtet ebenfalls 
im Ju3 (Jugenc-Zenirum Innenstadt) und im T-Kelltr mit einem 
Büchertsch des Roten Buchladens. well wir diverse linksradikale Orte 
unterstützen wollen. Außerdem wird noch ein weitere Konzert für 
voraussichtlich Jaiuar 2016 unter dem „Siempe Ar«ifa‘-Motto laufen 

Wir firden das 7 berua der Verbindung nrschiedener Kumpf sehr 
spanneid. Wekhe konkreter. Erfahrungen kenntet ihr dimil machen? 
Und ho sehr ihr die größten Schwierigkeiten? 
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gehegten Wirriöpfco der vcröfcntltctoci Meinung erlaubt, alles 
durckiittnderzuwerten. sobald sie ihn nur bedenxcnlos Isolieren Doeh 
aus destr Evidenz folg} noch kein >dimittfcmismLS und in «nserem Fall 
nkht einmal eia Begrff des Feinies, der dem Carl Schmitt* ähnlich 
sähe. Tatsächlich stellen sich hkr zwei Auflösungen des Feindes 
zusanmen mit zwei Auffassurgen übcrliaupt vm Subjektivität 
unv«inbar gegenüber. 



Emst E* steigert aber - dadurch sie einer konvexeren Analyse zu 
offnen das „Felngeftlhr iir eine jeweilige Situation, urd es verfeinett 
da* Gesftir für ihre Gelege lheittn und Gefährdungen gleichermaßen. 

Der Siet revolutionärer Politik ist nicil militirfedu sondern denklar 
nur ab Sieg handelnder Vernunft. Vernunft aber will alle zu 
Ffeund’imexi gewinnen, und es liegt nicht an dir. wenn die* nicht 
gdingt »aidern an der tötenden Idiotifdex Macht und ckr Unvemurft. 
die heute Iberall herrscht - nicl* nur im deutschen Feuilleton. 

Tlkun 

In acht >pr*<hen gleichzetig itf .An «roere Freunde" mchienen. im 
eine gpnrinsain« Sprache zu achaffer <16>) und mit ilr dk*c grött* 
Dcdiuliuu^ aJei Deiliüikc. eine ficie Menge, die gemeimaui luiultll. 
vxmngeki und wachst. Denn damit cuic Kraft handcl:. als wäre lie 
begabt mit einem Geist (109). bräunt es .eine von allen geteilte 
Einschätzung der Lage”, ein .gemeinsam« Verständnis der Situatim** 
(14> D« 'JesZus ist der eines Beitrags cur intemationaUn Debatte, die 
nötig ist. damit dieses Subjfkt sich konfituiert 


Auch ixt der Feind ganz einfach licht so wichtig, we es sein Gefühl 
dem Rezensenten engegeben hat: .Ai s cer Benennung des 
gemeinsamen Feindes *ird keincrei tatsächliche Verbildung zwischen 
den Kommunen, wischen hcteroieien. situ irrten Kriftcn 
hervergehen* Das Subjekt gewinnt seine mn:re Konsistenz nicht 
dndu ch. schreibt das UK, dass es .einen Kcmeinsimen Feind benennt * 
(177) 

Die politischen Kategorien des theoretischen Fa?chisnns sind fÜT das 
komplexe Denken einer revoutKHiärco Pditik keinesfalls zu 
gebrauchen Vielmehr und sie nur entworfen wo den, im diese Politik 
von vornherein dadurch zu sabotirren und zu veranridglifhen. ihr die 
kriegerische Ixigik aufeuwingen In der kiegersehen lx^ik sind die 
Scltei von Anfang an klar verteil; das Gemctzd kar r beginnen. Das 
vorrangige Prinzip des Faschismus ist jenes der Elimination, basierend 
auf cer nur csscntlaiistsch zu verbürgenden Vorstellung eines politisch 
homigenen Subjektes Das vorrangige Prinzip der revolutionären 
Polltk ist cs hingegen, diese Verteilung der Kräfte durch die 
Prollfcratlon politische: Freundschiften unc situativ wirksamer Praxen 
zu den eigenen Gunstei zu hinten reiben. 

Der Begriff eines Individuums, da* nicht einer „Umwelt* 
gcgcLübmtdit und „Bcdüifilisse* lat. das hingegen dirclkreuzt bl von 
Emllusxtsi Duften. Geschichten iiad Strömen aller Art und da* sich in 
der Bewegung dieser Welt Individualisiert und Indlv^luiert. ist sein 
Begril* Spinozas. Er steht dem Schmitt'sehen Begriff desselben 
unverträglich gegenüber. Sogleick ut au:h deutlich, diss es hier 
keinerlei „Reinheit" geien kann. Dass immrr von Krlften. limstchtcn. 
Tendenzen. Typen du Rede Ist. nie eigentlich pcrronahstuch von 
abgeschlossenen Subjertcn. Wenn also wcierhln von .Freunden** und 
„Feinden" gesprochen wird, so lur in diesem uncigenduhen oder 
provisorischen Sinn El« nimmt der KoaFontatlon nichts ven ihrem 


Unter velchen Be<lingurgen muss riese geteilte Intelligenz, diese 
ÜlientluMcrit. sich konrtituieren urmi was wird da ira Grunie 
Bedrohliches gefordert? Ein Leben in Freiheit und miiglchstem Gliirk. 
ein Ende Lähmung, de* Enteignung des Ixtcns. der Zurichtung xnd 
Attsbcuting unter Drchun^rn, Foihalt der hcicinbrcchcndm 
KnUrtroxie und d n*\ die Dunstglocke der Dummheit sich hebe Ist cns 
so sdilinn? Soll man es bezeichnend finden Rir den Zjstnnd unseres 


Zeitalters, in Sonderheit der Denkfrrihcit m .unseren wcstlicbm 
Drmokrjbcn*. dass, wie 711 Zeiten de* Frühautlclarnng, eine anonyne 
Literatur zirkuliert, du die 
Wahrheit aussprechen will? 


UNSICHTBARES 

KOMITEE 


Im Epilaj, g.ini am Faidc. 
lauten de lctxtcn Zeilen wie 
eine Ankindigung, vIcDecht 
ein Vemrcchen, sich eneut 
zu manL'eslkierv J)icscr Text 
ist d a Anfang eines Plans. / 

Bit sehr bald. - Wir ahnen: 

Was hier in Erschein ing 
treten ■oll. ist nicht ein 
abges<hl»gcn<s GrUppcben. 
das irkennbar .»«der 
zueusehhgen* wird. Lein 
vowrgrxr Haufen Jta- 
dlkaler“. irprmlwx) isoliert. 

uberwadu. von allen nxtg- _ 

liehen Attacken durchlöchert 

und gelahmt. Wn hier In Eiicheinunp treten wtll. still, atuicrt und >n 
vielen Orten ruglclch. ist eine handelnäe kollektive Intelligent. Im Ai.v 
taoseh imt sich selbst ind mit der Welt. Ist dl» der Plan. Jic 
cigentUnhche Pirusic, der die Wette gilt? Eine rettende Kraft, «ln 
kollektiver Messtis- Wer ruiüekkehren mll. das sind wir. 


AN UNSERE 

FREUNDE 

NAUTILUS FLUGSCHRIFT 



D OO l»ifi ] Gai Dao 

CmCa N°57 - September 2015 


(] Gai Dao 

N°57 - September 2015 IO 


von denen kommen. die fähig sind, di: Bcdligungcn fUr mdtre Arten 
von Beziehungen zu «baffen. (..) In Allgerorinen sehen vir nicht, wc 
etwa» anderes ab eit* Kraft, als eine Realitit, die fällig »L die tota> 
Zerlegung des Kapitalismus m überleben ihn wirklkh angreifen 
konnte, das Ixrißt. Us ru seiner tadgOltfeen Zsrlegung." (34 fl) 

Die hier erwähnte Kraft ist also nidit» atdere» als eine maUrielfe 
Realität und dis dicke Netz der Beziehung«. welch« de Leere füllt, 
in der jede Regierung sich einrsdeet.* Sie eiistiert schon im .Aufruf* 
nui als das konkrete Ensemble der Eewegingsformen. ki denen das 
kämpfende Subjekt »ich wacheend ^prodiziert Man täuscht sich 
zudem, wenn man meint, dass <* dabe primär um den Aifttand ginge. 
Eher mxh ist er Mittel ah Zweck. Die RatimalitSt der 
Müglidikeilsl*diiigui£en cinci .miAluelltii Lilie bum ist völlig 
sekundär gegenüber der Ausbrekur^ d «er Kraft selbst: J*'ir eine Kraft, 
die sich ausbrcitel, ist es unmöglich zv suger. ob die VVrnchtung einer 
Einrichtung, rh* ihr schadet, eine Angelegenheit von Aufbau oder 
Offensive ist" (36). Noch die „Offensiv*" ist ilso nichts weiter als ein* 
besondere Modalität des Aufbaus ii desem grundlegenderen Sinn der 
Ausbeulung einer Kraft und ihr Erfolg darar. zu messen, inwiefern vx 
diese Kraft an wachset lässt, indem sie Hwa e.n Hindernis auf das diese 
bei ihrer Ausbreitung trifft, aus dmi Weg raunt. die Bezehungen der 
Revolutionär*innen untereinander intensiviert und der .Partei* neue 
Frcund'inncn* gewinnt. 



Die Einsichten die das UK in „An unsere Freunde" ab das Resultat 
einer eben ab^eschksscrien Selbstkritik priscntlcix. sine mindestens 
zehn Jahre alt Wurcc öet «Aufstand an sch" damals als „nur ein 
Beschleuniger. ein entscheidender Moment in diesem Prozess* des 
Aulbaus d« .PaitcT thcorctiskt, so rift dei jüng.te Text dx 
Bedingungen m Erinnerung, unter denen er zun Verzögern wird- Wenn 
sich im Diskurs des UK überhaupt eine Verrhiebung zwischen seinen 
ÄuSerungeu der letzten jahre feststellen la»t. dann die zunehmende 
Betonung der aftirmitiven Seite des Auflaus einer revolutionären 
Kraft, die nicht „im Hinblick auf den Sieg nobilisicrt werden müsste, 
sondern („) der Sieg an s*ch liitj. Insofern sic Schritt für Sdiritt 
zunimmt" (145) 


Wenn auch nur eine ünzige wetentUche Lehre, schiebt das UK. aus 
der Aufständen der letzten Jahn? und «aus der Straße (..) gezogen 
werden kann, dann di: einer Einweihung in die Freude“ (168). welche 
jed? Erfahrung einer kollektiven Steigerung des Vermögens begkritet. 
Diese Erfahrung, die in genxms«*nen Handeln überall gemacht wurde, 
ist zu wiederholen, indem diews Handeln mR der gleichen Vene. 
Ernsthaftigkeit tnd Energie auf den Allflx*) einer k>llehtiven Krift 
gevendel wird, die in ihrem eigenen Recht besteht und wächst, die die 
nötigen Mittel ergreift und sich die Einrichtungen schafft, die es öu 
erhüben, die eigenen Vermögen rieht länger in den Dienst des Kapital» 
zu stellen, sondern in ihrer eigeien Erweiterung zu verwenden. Her 
nun. in den Schwierigkeiten der Reproiiiktinn nmäcltst mir geringen 
Mitteln, haben rieh Ernsthaftigkeit, Verve und EiurgU zu bewähren, 
niuit nui im heiäcu Aufllacktin Jes Kampfes föi eijic kui/c Frist ia.cj 
in Jer faulen Delegat on und Anforderung des „l*roteste»", der ule» 
vor einer abgcspnltct*n .Politik* erwartet, an die er »ich sanft occr 
wii:end. bittstelhrisch oder pädagogisch strafend richtet, so sehr aurh 
tretest und Denonstntkm ihr* Berechtigung als Öffentlichkeit haben 
und selbst di* Politik“ über bessere oder schlechter* Bedienungen <*r 
aufständischen Praxis nicht zulctz: entscheidet. 

Die Revolution wird firtan der Aifbau und das Anwacisen einer Krilt 
sein, deren ganie positive Existerv. geistig und materiel. die besteh erde 
Ordnung negiert so wxr >«tc Kommune nur durch die .Verinnerlichung 
dessen wichst* (158). was sic imgibt Eist in solcker Ausweitung 
streckt Praxis skh zur radikalen, die nicht auf eine Ko-Existenz mit <ct 
M isere schielt. Hie sici folglich zu* der negativen Fixirning auf eirrn 
Gegner und der ihr entbrechenden Abhängigkeit löst, welche sic zu 
cinrr schattenhaften, dürren und ast nichtigen Fristen) verurteilt. Fix? 
aflrmative Kraft, die weder vor afcn die übliche Fordmingsmeierei ist 
und nur .Protesf. noch Moß .Widerstand“ oder selbsl .Gegenmacht“, 
sorriem eine positiv* Macht in ihrem eigenen Recit, für die <ct 
K oiflikt ebenso sekuidär ist. wie unausweichlieh und unmittettor 
präsent. 

O Freunde.. 

Im neuen Buch des UK vermeinte dieTAZ (26 04) .erneut).) die dctlc 
Lektüre für Potenztölpcl und Doifdeppen* zu erkennen. Ihr .Leiter ccs 
Kuturrcssorts bitte am l*bstcn .kein Wort* über dieses „phrasenhafte 
Doxumcr-t aus Frankreich“ verloren und tat cs nir. um seinem 
brcdelixlcn Kcssrntiment Abfuhr zu verhaften und nicht vor Wut zu 
pUr2cn. Woroöglch hatte der Kcsrnsent des „Dcutschlaidradio* (Z7.CH.) 
keine Zeit, das lags darauf rezensierte Buch zu lesen und gab sfch 
deshalb sichet hdlslulber übtamlerl Vielleicht lat er es aber auch, 
dann nicht ihn die Wut als midisten ireffe. mit der besagter TAZ- 
(ounaüs*. vergeblich iL* FAS herausgefordert lat. »ich zun 
I hihnenkanipf herabzulassen. Oder er hat ganz «mfact mehl »ehr viel 
davon verstände» und verließ »ich deshalb auf sein „ingutes GcftiH“. 
als er schrieb „|D]cr Feind ist wichtig. Freund und Feind“ 


Du Evidenz, di*s cs „Feinde“ gib«. Ist der einzelne Punkt clrer 
Koftiztdcnz ln günzbeh unterschiedlichen Diskurtco. der cs dm 
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tntcrsektlcnalität müsste c»ic größere Holle spiclcti, denn der 
Ausschluß bestimmter Uaippen von Menschen kann eben nicht nur 
aufgrund der Herkunft gesclienen. sondern weh aifgrund vai stxueier 
Orienticrwig oder ökcnomisckr Verwertba keit. Die Skandabierung in 
der Gesilscbift von Anschlüssen auferund der beken zuerst 
genanntcj Kategorien funktimieit einigemiaßew gut. eine Dratimi- 
nierung aafgrundder zuletzt genannten K^egork bt allerdiigs weitaus 
schwierig-r zu verteufeln. 

Konkrete irfalirungen könnt« wir noch rieht sammeln, nerken aber 
immer watder w* ökolc^iscie Hirnen hinten runteifallei. Chancen 
sehen wl* in einer besseren. w*il allgemringulfgeren Kritik der be- 
steheiuler Verhältnisse und aveh in einem Austausch unterschiedlkher 
AkUoosfctDM. Mehrere Themmfelder zu vertut «hu lumn rucli näm¬ 
lich Ledujtcii. ^uin Dtispirl Bh^kadefumicii aus dei Ökologie* 
Bew*gung auch gegen Naa-Aufmärsche einaiselzen. T.iccnutbche 
Obcrschndduagcn »eben wir zum Beispiel, wenn Gefluchte* und Ob 
dachtos* rer Zugang zm Girokonten erschwrrt oder ganz verwehrt wird 
sowie bei Diskriminierung voi Frauen am Arbeitsplatz und digegen ge¬ 
richtete ar>eitsr*cbtliche Schritte. 

Die grbßv Schwierigkeit sehrn wir. wenn politischer Aktivismus sich 
stark auf rin Hiemrnfeld oder zu unterstützende (»ruppe lonzentriert 
und es dadurch aus Kapazitätsgründen einfach n cht mehr ruigbeh ist. 
sein Feld veiler zu vernetzen. Bei Arlieit ven und mit Betmfenen kann 
cs das PrrWem geben, dass enc übergreifmde S*>lid»ntät fehlt und cs 
zu Spaitu-gcn kommen kMin.sei cs in der Gcfltkhtctcnfcewrgur.e cvlcr 
bei dem Vrsuch haustntem vranchenüberzrcifcnde Arbeitdcirepfc zu 
führen. F i beobachtetes Phäiomen ist es auch, die Bearbetung eines 
Feldes nicht weiter tu verknüpfen, aber ir der 'Tieoric der einzelnen 
Kampf genäß unserer Utopien in eine unfasserde Gcscllwhaftskntik 
cmxuschniben. 

Ihr habt zu Beginn eures Gruppen Sclhstwrsxändnisscs an Zitat vxm 
F.rich Afiiüsam angeführt, aufxrdcm findet ach auf eurer HoJ\cp2gc ein 
v Sta!perst\in m zu F.rich Mühnm: Vthmm cezich. ihr euch gerade auf 
Erich Mtissom? 

Letztes Jfhr sundcn wir unter dera Eindiuck der Veranstaltungen ln 
Gedenken an Erich MühsimsBO. Todestag Der Bericht auf ikr Cedenk- 
derao in Oranienburg, wie Häftlinge auf det Straßen, auf deren wir lie¬ 
fen. unter Applaus von Passtnflnßen ln das dortige KZ verschleppt 
wor den waren, hat einen surken Elndnck hinterlassen. Der Berug 
zum Faschismus in der Vcrgaigenlwit kann durch Orte des Gedenkens 
verstärkt werden und dadurci weiter Kraft geben für unseien Kampf. 
Dcx Gedenkstein Ec ich Mühsuns Ikgt ironischei webe zwischen einem 
LIDL und einer Pütizeikoserne 

Mühsam iteht mcht nur mit »einem Namen al» Betroffene: der Nzzi- 
Gewall. sondern Ist »elbrr als Anarchist uni Freuinikrr gegci die Nzzi- 
Idcologie aktiv gewesen, ob dirch »anc Scirtften und 1-iedcr. dx Zeit¬ 
schriften. die er hcrausgcgcbci hat. oder dirch die Mensches, denen er 
geholfen lat. »Ich vor den Naas zu verstecken und zu fliehen. 

Wir wolen Mühsam nicht über ander* Aktivwf innen Betroffene 
iteLen. dach Aufgrund dieser Gedenkdemo liegt der Fokas 2ir Zeit auf 
Ihm. 


Könnt ihr etwas ifeftt iUfsrter auf den Thertnkomptex „Gedentarleii" 
elngdten? Wie sich, eurv Geicnkarbcil karkret aus und was st eure 
frioth'ction. gerade aiesc Arbeit zu machen? 

(ieden<arbeit zeigt die Kontinuität unserer Arbeit als Beweguig. Wir 
schreiten damit seihst unsere Geschiente, autatt von anderer, velleicht 
offiziellen Seite her, über uns schreib? i zu kassen. Mit dieser 
zugegrfxrnermaßen selbs bezotenen Arlieit erschaffen wir unser Selbst- 
verstüodnis und missen ilalxi aufpassen, rächt in eine unreflxktierte 
Lobhudelei zu verfillen. soniem auch IV^bteme beispielsweise mit 
5*xisirus und Antisemitismus direkt zu bennnen 

Wir beziehen un» in unserer Gedenkarbeit weniger konket auf 
bestimmte Personen al» Opfci rechter und rassistischer Gewalt Wobei 
die YeiausUlluiigru mit TjuIuiu Giuliani cur AuMialuae eilt stellt, de* 
ren Fcku» aber auev über Culo und seinri Ted hinausgeht. Ähnlich 
verhält cs nch auch nu: der Doku ,Acta non Verba*, die ihren Aus¬ 
gangspunkt m dem .vlorc an Clement Meric hat Eber bez^hen wir uns 
auf Pcrsoncngruppen als Opfer faschistoid?! Handelns, wie dirch di* 
VeTantfnltungen mit Andren Röpke zur Geschichte und Gegenwart 
rechtet Gewalt in der BF.D odrr dem Stadtifazirrgang zur histirischen 
Judenverto^ung m Gbtt.ngrn Konkret als> an rechte und rnsdstisrhe 
Übrrgiiffr zu erintern. bedeutet für uiw implizit die Handlung*- 
Anweisung, sich auch weiterhin, wie damals oder auch nuht wie 
damali. antlfaschBtbchcr Intcrvcntioaspraxen zu bedienen, auct wenn 
mcnsch erst einmal nicht sdtet Betroffcix- Ht. z\k Tel) der Be\*gung 
wiederum, ist jeder Angriff auf eine clnzdae Person, ein An^iff auf 
uns all:. 


K'ir beobachten in Jen letzten Jahren immer stärkt 9 eine 
Ausdijferenzierung ttriksradikaler Szenen un deutschpmchigen Raum, 
die oftmals in die Lründung txplizit anarth ist ne her Gruppen mündet. 
Wurdet thr im Falt nm Gotttrgen davon sprechen, dass es noch immer 
so etwas wie eine autonomt .Szene gibt* Und wte würdet hr das 
Vcrhdhnls zwischen Autcfionun und Anarchist *Innen bachrctbci? 

Da Göttingen eine sehr kleine SturfentmMadt bt. 0bt cs 
dementsprechend *nch keine besonders grr£c anarchistisclie Szene wie 
in anderen Städten. Die Szene ist dementsprccl«nd relativ rot- Zudem 
gibt c< au:h cini^j Mengen, die *kh ah undogmatbclx I-inke 
definieren. Gerade ia durch die Uni-Näh? eine so lu.lie Fluktuation 
herr*ck, kommen viele LoiU hier vmi in die Szene, ebne »ick »ellwt 
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konkret ausjcrlditci zu tabca 

Speziell in Güttingen würden wir also definitiv von einer relativ kas- 
suchen autonomen Szene sprechen, auch well Ararditsmus per se 
Autonomie beinluiltet. Andersherum sind Autonoiie nicht zwargs- 
läufig anai:histöch. meistens >edoch libertär unterwegs. Von klassi¬ 
scher. autoritären Konutunist'innen greifen sich viele Göttinger Auto¬ 
nome klar ib. es gibt vie überall auch hier Gr aber kämpfe >ind £er- 
splitterungtn. Die riihrrn aber auch in Güttingen »uplsidilich lus 
dem Konflikt zwischet. einer antideutidien und tirier antimpe ia- 
liitisihen Haltungen her 

Aktutll wird dm Vorhandenen ruilkMUttiuher bis 
ntertwhenfrind Hefter linsitUungin dmtlkh sichtbar (luf icn 
dtuiü.tufvi».tii^tn Kuuu bereiten u.u. in An«i i*vi A)\^tdftn um/ 
Fiüchllin ginnte de ünften Fegida-DcmM. die hetervexiztisi mcti 3it- 
dvngiplanekrmos. Hetze c«*gen *die jaulen Griechen'*). Welche Strategien 
antifaschistischen Engagement* seht ihr als erfolgversprechend in Bezug 
auf die genannten Zustande? 

Ich würde sagen, wir verfahren nach dem Motto Schlagt die Fa- 
xcbisPinner. wo ihr si« treflV I>afür Banden zu bilirn um! Aktimx- 
feemrn. wir zum Beispiel Presse- und Redierchearhei oder Barrikacfcn- 
bm xu firwen mit denm man sich gut fühlt, ist unstrer Meinung n ich 
der wesentiche lAinkt antifaschistischen En r. a gerne ltx. Und je nwhr 
und vielfältger wir dabei sind, umso bewert 

Räume zu schaffen in len Menschen mt gelebten Antifaschismus in 
Kontakt konmen sind lafür notwendig. Autonome 7cntren und. mit 
gewissen Hürden, solche Orte, an denen zum Beispiel ein box 
popuUire’-Training statlfindcn kann, bei dem ein Problembevnvstsein 
für Disknirinicningsformen geschaffen vird, auch durch die Art wie 
das Training angxleitct vird Mir fallt dicics Beispiel rin, weil ich mich 
selbst ein Veile an der Penphrrie des IMmdÜulen Milieus nit Ulfe 
wn Krav Maga Train ng bewegt hab und weil Aktivistinnen zu 
unserem Fcttivnl kommm und ihr box poulaiie* Konzept dort \orste3en 
werden. Un bei dem Festival zu bleibei, a'oeh die Doku „Ada lon 
Verba". die gezeigt wird, Ist gut um ein antl&schlstlichcs Bcvusst«in 
zu bekommen Denn wenn der Regisseur unterschiedliche Antifa - 
gruppen vorstcllt und deren Aktkmsfcanca zeigt können die als 
Vorlage oder Abgrenzung für das eigene Handeln bciutzt weiden. Mit 
diesen Voraissetzungcnslch gemeinsam jtfgen diese nicht nur geistigen 
Brandstifter zu formieren ist ein erster Schritt. 

KiVim ihr toch etwas tt den Besonderheiten de/ Amifa-ArbeX vor Ort 
erzählen ind gerne auch zur Vtrsi-hränkury mit anderen 
Th c rrxYi/r Idem ? 

Seit dem .-Ich vor 10 Jahren 5.0» An:ifeschist*inicn ln Güttingen 
eingebunden hatten, um den letzten Naznufmarsch d>rt zu verhindern, 
war es lange Zeit ruhig in Gottingen. Klar gab es hier un< da mol 
Reibereien mt der Stadt, den etlichen Barschcnschaien uni anderem 
Gesocks, aber Nazis heben ach seitdem eher seltci nach Güttingen 
verirrt. 

Vor ein pau Jahren ls< durch ein Outrng. Plakat ln Gebäude einer 


Versicherung ein Slckcrhd-sbcauftragtcr ab Nazi erkunt uikI ge¬ 
kündigt worden, -ctztes Jahr wurde ein Nazi in Gcamar erfolgreich aus 
seiner Wolinung geärgert uid vor kurzem wirde Frauke fitry in einem 
Cafö angegangen. 

Solche Ereignisse wurtn laage Zeit seltene Euizelfälle. Dxh die Ere«- 
nisse hiufen und äncern sxh inzwisclien. Nicht nur ie Bursclwn- 
bchaftUr werden imni» frecher und erlaubm sich mit Softer s in ge¬ 
genüber gelegene Hau iprojckte zu schießen oder einen Aktivisten vom 
Fahrrad zu schubsen. 

.Veonazs aus Nütheim Imten stell auch weder in un*re Stad und 
greifen links suchende Pa-sanfirwen an. Die in Göttii-ten lelwnden 
Antifaschist*innei haien l*iig#* Zeit immer wkder vernicht in der 
näherer Umgebt ng, «. B. in FriedUind, htortli^m, *rtif**c)iirtlache 
Arbeit .u leisten und Nazis ius dei Deikung tu IjjIcii. Auch jetzt pas¬ 
siert dai noch. Das ist gut ir.d wichtig, aber in Zukunft w.rd man ai*:h 
in Gottngcn einen vers1ark*cn Blick uuf rechte Entwickelnden haben 
müssen 

Gottingrn ist eile Universitätsstadt und wegen einer großen auto¬ 
nomen v/ene der lÜ&Vr no: 1 beute eine links geprägte Stidt mit Grup¬ 
pen. die eine gute Verretzui.^ bre ins bürgerlirhe Spektrur haben Viele 
Gruppe 1 können sich dadurch vermehrt auch mit anderen Bereichen 
wie An’irasxismus. Feninixr.ux. Kapitalivmmkritik beschädigen. so gibt 
ex aucl eine (stirke> Um^eltbewegung; Trrxchutz- urd Antütom- 
grupper. 

Gerade das Thcmenfrld ^ntiniswsmus ist in Göttir^cn auf vael 
Rcsonaiz gestol^en. In Apnl letzten Jahr« wurde eine Abschiebung 
verbind«, welclc hartnäciag, mit viel Polireigewalt ve sucht wurde 
durchziführen Seit deseri Vorfall, durch <en nebenbei die Beweis- 
sicheruigs- und T cstn ihnxcinheit (BFFJ in >reite Kntik geriet, haben 
sich viele Gnippm vermehrt der Unterstützung Geflüchteter gewidmet. 
Viele Abschiebungen wurden verhindert u»d haben tt Vernetzung 
auch urter den Grtlüditetei betjetragen 

Jetzt ztrht }a fast daz 6. *$icmprc AntijaKsta '-Fesmu. iw der Tür. 
Könnt J\r uns htte ezdhlrx s eit wxtnn es das Festival gibt, uus die 
intenUcn zur Gründung wer. cb es Thcmettschutrpunfre bisher gab 
und wU die b(sje*zt stattgejundenen Feitiwlsgelaufen sl/J? 

Das Fcäival gibt :s seit November »10 und var eigcntlkh als eine Ver- 
anstaltiaigsrelfc m Rahmcider internationalen antifaschistischen Ak* 
tlonswcehe geplant, damals auch schon unter dem Motto «Stemple An- 
tifascisti - KcnL*mbcnng Means Fighting* wir wxilltca uns dieser 
internationalen Aktlonswochc inschllcßen. well wir - als Anarcha- 
SyndiktlbUsche Xigend (.-\5f> - fanden uic - als .Sftevpte Antlfa"- 
Kollektv - noch immer finden, da« internationale SolidrtttiC und der 
Auxtauxh über die >rrxchicdeixn Kampfe, die ülxrall gcfulirt werden, 
ein wichtiger Teil der anUfaiclüsdsdMm ArbcU sind 
Es gab tatsächlich cm pau 'nicmcnschwcrpunkte. die beim Festival 
immer wieder lufgetretcn sind, wie zur» Heapicl 3en Komplex 
,Ostcuopa‘* oder Veranstaltungen zvn Gcdeiken an Opfrr rechter und 
rassistu:her Gewalt. F-rstert; aufgrund der Nähe von einzelnen Men 
sehen an dem Kollektiv zu osteuropäischen Ländern unc der aktuellen 
Relevanz solcher Themen. u*>e der Kampf um den Khimk^W’ald im Jahr 


ins Äntrum der Kampfe zu stellen, die Formen des Kampfes und die 
Fomrn der Reprodukt.on nicht voneinander zu trenn« und auf einer 
giunJUrgnideren Ebene ununterscleidbar werde« zu lassen. Denn die 
Trennung des Kampfe? von der R?produiti>n reduzier ersteren heute 
auf .Walükarnpf* und seir^ verschiedenen Komplemente 
(Stralenkarnpf WideiNand. Protest ...). während wir i lit letzterer tief 
im Straff abliingigcr Arbeit itecfctt Weibcn Es ist nici möglich, selbst 
einen stldtltchen Plitz langfristig zu besetzen und gleichzeitig 
gezwungen zu sein. Mirte zu zahlet, bei Aldi eiruaikaufen und Arbeiten 
zu gehen, was zugleich btdeutet. in den illtäglchstm Verrichtungen 
seine Vermögen enteignet sein und das Kapital durch sie zu stärken, 
anstrft diese Vemiögei auf den Aufbau einer kolbitiven Kraft zu 
verwenden, die in iFrem eigenen Redlt bestellt ui«l dem Kapital 
t tilgtet uw äiliM. um t: su Uild wb uÄrghtli tull% zu icidiängeu. Eist 
die Trennung - welche sselhrt als ^Staot* beaskhiu-t wrnlen kann - von 
„Politik“* und «Wirtachzft" bringt dese ab a>lche hcrv?% indem säe uns 
zugleich von beiden abx*hneidet und uns ebsnso von uiKeren Vermögen 
wie von einander trennt. Diese Trmnung Ueibt besteben, solange wir 
uns licht freiwillig ineinander binden und unsere Freiheit in der 
kollektiven Starke grütden. die ais dieser Rinding erwächst. Dies ist 
das Vorgehen der „Kommunen* zwisch-n ebnen alles mögliche 
zirkuiert. (1S4 f) 

Das UK thcorctwwrt also. hcorctiHert aberrnU für seine 
insurcktionzltstischen Fmmd’innrn. die sedeehl zugrlört haben, eine 
F.rtahning. die UnkmÜkale zu nlen Zeitd so rder sc haben machen 
könnrn. bevor «e sich über ihren Kampf Klarheit verschafft und das. 
was « heißt. kämffcn\ von sancr platten Bochs-Älichkeit brfrert 
habe« 

Das Abebben, die Erschöpfung der Aufstände oder är Kanalisierung 
ihrer Dynamik rugunrten rcaktiorärer Gruppierungen lässt sich allein 
begyofen *aus dem Fehlen cirer glacbwüriigCTi revolutionären 
Persprktne*. deren Wirder^ewinmng nur mög)i;h irt. wenn ^wir die 
vage Feststellung, da» diese Welt nicht mrhr fortbcvfchcn kann, mit 
dem Wunsch verbindet, eine neue zu errichten. Denn wenn sich diese 
Welt hedt. dann in erster Linie aufgrund der materiell« Abhängigkeit, 
ln d:r jeder für sein bloßes Uberleber dem gvten allgemeinen 
Funkionlercn der soziilen Maschtie gcgciaibcrstcht" t73) So ist diese 
„Perspektive* kein .scüwcbcndcs Bild in cer Zukunft*, sondern eine 
wcltgehcivd technische Kekonflguiation de Gcgenwirt selbst, in der 
das kämpfende bubjelc sich nur k>nstituicit. indem cs skh aus dieser 
Abhaigigkeit kB«. JJtc Macht abaisctzen leißt. dir ihre Grundlage zu 
entziehen" 08), was guiau in dem Maße geschieht, we man «Iber auf 
ein« andere Grundlage übergeht und ehe eigene Macht auf dieser 
Grundlage reproduziert. Dies alxo Ist dax Konmen des AufsUiuis bt die 
aufxtindische Praxi» urd das Zentum dex Kunpfcs. 

Jeder punktuelle AngnfT und Jeder Aufstand Ixt letztlich diran zu 
messen, ob er die kollektive Star« dieses Subjekt* oowteh*en laust, 
oder ab er vor ollem ein „Bild" de* Kampfes gewesen tein wird und ein 


ohnmächfges Aufb&umen das dieses Subjekt in eine um so tiefere 
DcprcssD i zurück sinken ässt und die Altcrnativbsigkeit der Kcaktton 
bestätigt 

Eine revolutionäre Kruft tufbauen 

Indem ei äch vorübergehend aut den handgreifliclikeites (nicht zule.zt 
des Lanclrbens in Frankreich) zurückarht und vernicht, die Erfalirung 
der ErmiVtung und der Demütigung t^ocetixch verfüglar zu machen, 
verwarvdr.t das UK. das »:h zu keiner Zeit von der Bewegung in ihrer 
Gesamtheit trennt. «Ibtf diese Erfahr mg nodi zu ein» Stellung m 
Kampf, axs der ein Nutzen zu ziehm rd Entgegen jeder Eitelleit 
•d*ntifr*eet es dch im F.ing^tfändrfc «iner Nieder age mit «Um 
schwäche en Teil dtr Bew^ung, um Einsichten zu enuoern, die ca 
seibci iküi längst veiiiineilRlil in luaU i sdiieii. 



Denn in rtwa dir Gruppe die sich na h dem Erscheinen der zweiten 
urd letrt-n Ausgabr der Zeitschrift „Tiqqun" im Jahr 2001, wehl 
aufgrund von DtfTerenzei in der Bewertung der Attacken des 9. 
September und der Grfahr einer akademischen Reintegration, 
atfespalco hat, dürfte, bevor sie ah IJK bekannt geworfen ist, 20» 
zunächsl den Text .Aufrif* ah Bei**ag zur zweiten Ausgabe von 
„Meeting“ - einer Zeitschrift der Koßimunlstcrungi-Strömung - 
etngerekht haben. Der Text wurde abgelehnt und Is* gesondert 
erschienen 4 

Bereits ln dieser Schrift at die Ratbmalltät <cr 

Mögllehkeitsbedlngungcn. die sich auc: ln den darauf to.gcndcn Texten 
finden lässt, folgende maßen formuliert: „Die Praxis <cs 

Konunuusmus, so wie we sie leben, nennen wir .die Partei'. (...J Bei 
genauerer Betrachtung kann die Intel nichö ancercs sein als 
Folgendem Die Ausbildung der Sensibilität zu eirnr Kraft. Die 
Entfiütuag eines Ardnptls von Weiter. Was wäre eine politische Knft 
unter drni Empire, die nicht ihre Bauernhöfe. Ihre Schulen, ilre 
Lastwagen, ihre Medizla ßire kollektiven Häuser, ihre Werkbänke, ilre 
Druckereien und ihre Brtckcnköpfe ln den Metropolen hatte? [Ilre 
Htck-La» und Server, fugt das neu: Bach hinzu.) Ex scheint uns 
immer a>*urder, das* manche von uns Immer roch gezwingen sind, für 
das Kaptal arbeiten zu mi&scn (...) Der Umsturz de* Kapitalismus w.rd 
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An dl« Stelle eines genessenen Verhältnisses tu den Mllteh. die Jeweils 
ln einer besonderen Situmon diese ©ler jeie Mögllehketcn eröffnen 
oder verschließen, trilt ein fetlsckistsehe» Verhältnis n besonderen 
.aufständisclien' Mit.eln. aus deren jedem dieser MittH mail eine 
.Form" destilliert, die isoliert von ihrem Kaitext kdlglidi mehr oder 
weniger .radikal* seir kann. (111) Diese Sich, der Dinge folgert richtig, 
aus falschen Piiünfssm: Wenn die ToUdität drr Unterdrüdung sieh seit 
der neuliberalen Wende ganz einfadr it der Totalität der lrfratfiuktuien 
manifestiert, wird jeie Mühe einer Bewer ung der koikreten Lage 
tendenziell obsolet. Ii letzter Komeqtenz i:t es überflüisig. noch zu 
differenzieren: auch o ute zu zielen, trifft jede- Schlag ins &h*arze. Iler 
Aufstand selber ist das Wunder. iVr «hleclten Totalität so äußerlich 
wie die kleine Kaste »einer Träger" in ne ■ 

.Seit der Niederlage der 1070er Jahre", «hreitt das UK. .ist an die Stelle 
der strategischen Fraj* der Rcvolut on unmeddkh die moralische Frage 
der Radikalität gelreen. Die Revolution ha also dassebe Schicksal 
erlitten wie alles in niesen Jahrzelntor Sie wurde privatisiert. Sie ist 
zur Möglichkeit geworden, sich peisiinlici aufaiwertrn. und das 
Bewertungskriterium ist die Radilalitit* <111) Dass die Vokabel der 
.Radikalität' so einfach aufgegebei wird, trag man bedauern - oder 
sich ihre taktische Verwendung vor Au^en füllen. Ebenso taktisch setxt 
das UK dem stumpfin Kriterium einer _alxtrakte[n) Raiiluiitüt" ein 
radikales JongcfilhT entgegen. eine Aufmerksamkeit fiir 
Zusammensetzung und Möglichkeiten der kmkretea Silurtion. die sieh 
nicht totalisrert, .ab rntscheidcndc rrvolutioiärc Tugend" unserer Zeit. 
<lld) 



Wenn das UK schon 2007 vom Jomniendci Aufstand" sprach, dann 
audi, um den IiisurirkUonalbmus aus seina Position zu verdrängen 
indem es diese Portion nun seinerseits nselzle. War ira damals 
erschienenen Pamphlet' alle» dir auf gelichtet .mitclfnstlg dx 
Durchführbarkeit esiio Aufstands za garantieren' (cbd. 54)und „so früh 
wie möglich .Ae Bude zu zerschiaf*n* (cbd. 61). so wiederholt das UK 
in „An unsere Frcuncc* für oll jere, die nlcit verstanden hatten, dass 
von Müghchkeitsbedingungen die Rede war. welche nicht sehr bald in 
Ainstt£it stehen wurden, da&s die „stumme, inhmterfragbire Ordnung 
die sk& in der Existenz ein« BushAuftdien: matenolisiet. (...) leider 
nicht in Stücke |geht), sobald dieses zertrümnen wird“ (67i 


Eine negative Lehre 

Gesättigt mit dci Erfahrungen drr vergangenen Aufstände besebrebt 
der jüngste Text die Firmen der Verkümmerung de» Kampfes und cer 
revolutionären Subjektivität, auch noch ilirex Htrvooringung durch 
det Gegner sellat - nicht nur n Gestalt des deutschen Feuilletons. 
Wir um bleiben die Aufstande .int Stadium des Aufruhrs“ steckai? 
Waum kann ilire Dynamik »on reaktionären Kräften usurpiert 
werden? Was ist es. dis Jn uns selbst dem Feind eiien Ansatzpuxkt 
bitfet* (10)? Sclcheraxt sind d* Fragen, die er stell. „Der heilkse 
Abdieu. die rene Negativität die absolute Verweigerung sind die 
einigen erkennbaren politischen Kräfte des Augenblick*“ (0) Dies Kt. 
gleich zu Regina, der Aufweis Je* Mangel» der jtknprt vergangewn 
Sequenz wie auch impi/it der Aufgabe, die sich nun atdlt Es gib« keto 
uepaliie Kiaft, ibi Al*üitu ist luillus und dei AufiuLu nicht »iel Weit. 
Er mag vorübergehend die Ödijkcil durchbrechen, rws der Afxstkie 
losieifien und dar Phuitasic beschäftigen. Ente Zeit hng wrgt ct für 
Au:regung und cafür. dass „etwa? passiert*, ist Ventil fCr die heiße Mut 
und verständlichen Machtphaitasien der Erniedrigten. Kulisse 
heroischer Ciestm und eines polternden, wohl auch irgendvie 
maikulinistisrhei Gri&enwahnv 

Als am 12. Fekniar 2012 .das Stadtzentrum ron Athen erneut in 
Mannten seht“, st. «i schreibt du UK. ein .Hohepurkt an Jubel vie 
auch Ermattung* erreicht: „Die Bewegung wird sio ihrer gan?rn 
Nü:ht bewusst, realisert aber axh, da« sc rocht uoß, was danit 
anTufanpm wäre (...) Was der Fal Griechenland uns Icirt, ist, dass wir 
ohre substanzielle Verteilung divoa was on Sieg wire. nur besiegt 
werden können. Die Entsehlosserhcit zum Aufstand alkin retdit nicit; 
unsere Vcnvirrotg ist noch zu frolV (105 0 Groß pmufj auch, im 
selbst durch dieses F.ir^«tär>dnisden entscheidenden Fehler nur bester 
zu verbergen, wisste nicht das UK längst selber, was das neue Rirh 
abermals exponiert. Hie «ganze Macht“ dieser Bcwcgjng ist fast ein 
NwhtVv denn nicht zu wissen, was mit ihr anzufangen sei» bedeutet g*iz 
cirrach. keine Macht zu haben, nicht harxleln zu Irinnen in cirer 
Situation und ai/ einem Terrain, das selbst r»ch tn diesen scheinbaren 
„Siegen* der Gcgicr bestimmt 

Di( Perspektive der Reproduktion 

Zu begreifen, <fe$s die Macht kein VcrhäJtnks reiner Äußerlichkeit 
gegrnüber den Subjekten umerhilt. helfet zweierlei: 2 um einen, dass 
der Gegner die eigene Subjeklvitftt mitproduziert. indem ct die 
Becingungcn dt* Kampfes diktiert und diesen etwa aii* „d* Strafee* - 
eir>r vorübergehende HandgrciflUhkcit tn einem klar definierten Kami 
- reduziert. Zum anderen. dass lie Macht sich Immer auf das viule 
Inlrrn&e der Subjekte selbst verbsstn kann: .Solange die PcispektM 
eir>:r Volkserhebung bedeutet. Im es an Pflege. Ernährung uid 
Energie mangele wild, wird es leine entxlilosrene Nosienbewegung 
gelen." (74) Diese Einsicht ist funeamental. 

Sie leitet Uber zum Primat dir Reproduktion, jeloch nicht als 
abpespaltcn« Bereich der Pflege und häuslichen Arte». Eher verlorgt 
sic. die Perspektive der ebenso umfassenden wie <lci uusweitsndm 
Rrjroduktlon e.ies sich orgsnicerrnden Subjektes clszunehmen u>d 


2010 odei die krasse ReptcssDn gegen Puuy Kl« 2012. Leweres, well 
wir nicht woben, dass die Betroffenen rechter, rassistischer und staat¬ 
licher Gewalt In VeigessenheL geraten. Ural dies liat nidits zu tun mit 
einem ML-lyrer-Kult. denn wir gedenken den Menschen - luch denen 
ohne Nauen und Gesiebter - um zu warnen, dass meiiscten>er«h- 
tendes Gnlankengut. wie btipteilweise Risslnrus und Humophobie, 
aber auci staatlxhe Represiionen. eme Gefal* für alle .Menschen 
dat stellen, das heißt »wohl Jetioffene all auch AkUvWirnen. Auch 
dieses Ja); erwartet die Besiclier'innen d;s Festivals Verarataltungen 
zu mlcliei TTiemen. 

Wie vodin erwähnt. wu*de (fee .Sz-mpre Antifasciita’-Veran- 
slahungsmihe anfangs bis XI13 von der Anardia-Syndilalistbchm 
Jugend Omingen organliicrt und im ADgemenen waren viele in- 
terrsuiite Diskussantm uid nlu nette Mmsiliti aui Start. Dabei gab 
es aber aich einige Veranstaltungen, die nkht git besucht vurden. Es 
körnte ar dem F'cemat gelegei haben, dent isolierte Vcranstiltungen in 
ein oder »«iel Wochen spreehm eher die lolale Szene an Deswegen hat 
das .Sienpre Antifascisla’-IGIIektiv 2014 nach seiner Gründung die 
Fntsrheidang getroffen, das Festival an ehern Wochenende laufen zu 
lassen, in auch Menschen aus anderen Städten bzw. ländern zu 
ermöglichen zum Festival zu kommen. Dies hat le ztes Jahr git geklappt 
mit einigen Menschen aus atderrn rleutshspraahigen Regonen. und 
sogar die Beteiligung der lokalen Szene war größer. Daher eihoffen wir 
uns für dieses Jahr noch nehr Menschen von außen ind haben 
Ober.setzineslcairts ins F.ngli^he, Dcutsclc, Französische ind Italie- 
ni«he geilant. 

Dat heißt, ihr ma:ht jet:t aua Uhenegiond Wcrloing. Mn urnneht ihr 
konkret mt dem fkttM anziAprechen’’ Und wie klappt dat? 

Zu dem Festival «nd alle Mer sehen ctngelakm. de weh für untere Ver- 
antJaltunjrn mterewirren oder einfach mal gerne nett heim Esten mit 
anderen nsammensitzen wolen. außerden alle Menschen, die sich in 
den Lokal taten »ohlfiihlcn tnd alle, die diese kennrnlcrnc» mochten. 
Grundsätdtch alle, die nlch durdi grcrMibcrerhrcItcndcs Verhalten 
auffallen ind einfach Bock haben etwas zu machen 
Das Festlral findet kurz vor der allcrnatvcn Oilcntleiunpphase für 
neue StoAs statt und wud 'on utscrcn Freund'innen mibewoitcn. 
Wir finden es gut. wenn Lcu:cn, die neu ü die Stadt konmen gleich 
die Möglehkcit gebcr.cn will z. B. das Juzl und ein pair von den 
dalintcr wehenden Gedanken kcnncnlcrncn zu können. 

Anwinter, ist das Festival hauptsächlich ii linken Kreisen beworten. 
Wir liaber viele Gruppen, ZuianinKtihange und Projekte anjeschriebcn 
und gefragt, ub aie mit wer bei wollen und nicht auch Lust haben zu 


kommtn. Viele befreundete Gtuppen. auch us anderen Ländern haben 
wir cingcladen, ab« freien um auch Uber reue Gesichter. Dtc .nclsten 
Mente wn »on außerhalb bekommen wahrichclnllch am mctstei durch 
persönliche Kontakt; od;r du ch das Interart etwas von uns ntL Hi« 
ln Göt:ingei haben vielt ab« schon was ven dent Festival gehirt und 
falls rieht bemerke i sie es fsiteitens durdi die vielen Plalute und 
Flyer, die überall häagen und tusliegen. 


Zu Festivalbegliin dürlen wir den Filn .Acta Non V«bn". mit 
anschl eßender ISslussfon rait dem Regisseur, in urnernn lokalen 
l’rogrammkino zeigen In dein Rim gehl C( um verschiedene Gruppen 
und ZusauuueiiliJiige Fiaiiieiths, Italiens. Deulstldamli und 
Russlands Am daraaf foigeiuh-n Tag wird <; erst um Russland ind die 
Ukraine gehen, danich im de nnarchistlsne Gewcrksrhaftsuroeit als 
antifaschistische Stntegi ■ 

Samstrg wird es roch zwei Vertrügen, bei (fernen es um die Protete von 
2001 in Genua gegen den GS Gipfel. dem Thema der Diaz-Sohtle und 
den zugehörigen Rrpre«ionen und öffentlirhen Darstellungen geben 
soll, enen Workshop m l Bewegung gehen Aktivist'imen aut Sant- 
Etienn: «klären wie Sport Werte und Uzen vermitteln kain. Am 
Abend findet dann das Konzert mit Lena St-iehrfaktor fe das Rittenka- 
binrtt.What We Ece.. Ak rm! tnd Raptus diFollia statt. 

Den letzten Tag wn>l«t wir gemeinsam ent>ionnt ausklingen lassen. Zu 
einem gcmiitlichen Brunch sind alle neen einmal cingcladrn, das 
vegant Fj.scn unserer Sdiküche zu genießen, um wohlgenährt einen 
lrtztcn Bilde in dx- Ausitelluig zu w«fcn und mehr Uber Idtrn und 
Hint«jründe dieserzu efahnn 

Während aBer V«arstalaingen können wir eine Kindcrhetreuurg orga¬ 
nisieren. Dazu mü.s'ten wir im Vorhinein nr «ne kl«ne Mail sekom- 
mcn. Zwischen der Vcnnsta tnngen wird :s viel Platz zum «pseien. 
Austaischen, Diskutercr und Stöbcm am Puhettiseh geben 
Wir wünschen FcsttvalFcsuchcr" innen angenehme, fröhliche ind tn- 
teressinle Informelle GespracFe 

Wenn sich Leute nteh naher informieren vollen, ho lö/iac'i sie das 
machen? 

Auf inwrer Hcntrpage glk; es zum gesamten Festival nähere 
Infonrationen, auch auf Englisch Zu finden ist diese unt« 
toww.sicmpre-antila-gocttingai.tk. Falb ihr Fragen habt oder 
FennpUtze braucht, schreibt uns gerne va Kontaktformular «uf der 
Homepage an. 


Uüs erwartet Besueler'innen Wim dieijährgeii Festival konkret' 



rr^Tjani A veraucht uh«*r Font litt« unc Thac«n aui »ir«: 

ar.t lautor it4:«n baxichuiqnMii« anerchlat lachar »«txpktiv« /u 

»richten. Ef qeN: uns 4sru» eins ^isclnsndsrsetfuno » 1 t 
«tlche einen vuqeqeteneo Pshren veitasst. 


»n riMx UtttSrt Auau*t »tt Mlwn: Cultur». fc^ieeitrurr^n, 

SoSl*r*Jt «r. Uq«i lloxat; llunq«xai:«lk ln Cxl«<h«nUrd#!nt4ivk<« 
tf i lKl Üf über 3J Jshr« Kn.»*: und r»irhoi».n9sver**sßr»nq # 
»r.«ich lacl sein Rlo*«n:e It fu>)*vs/ oofsr.qauencvai**Kocr^fr, 

•‘•tütcito eralttlexln ln iatiMjxq eaiCAtm. Kurff ln Haafcoclet 
Korst, Andrer Ist ische b«»#»qunq ln Chile. criMlMnc zu l’eriuson. 

Ä i WM»rx:inrt, <Aif foni* nq«c*. Anarchistisch» D t nt +y intj ln 

Portuqs; un.l vt*>» ashx... 
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Kleinstadtanarchist'innen, organisiert euch! 

★ Vo*: LtotrUrf /Alton 'Frankfurt (OJ*r) 


Es handelt ach hierbei um einen in nuinclrn Teilen redit zynischen 
Text, der die SltuaUt» einiger Mitglieder der Liberalen Akt km Frank¬ 
furt (Oder) wtderjptcßelL Wir nehmen zur VeTamchaulrtiun^ unser 
Verhältnis zu einigen wenigen Gervwa "innen aus Berlin ail‘ dir Schippe 
und wollen gleichzeitg aul/eigrn. wir ergaunerte anarchistische Ar¬ 
beit mit durchaus sehr positiven Effekten auf jns sei)st und unsere Um¬ 
weh in einer Kleinstact wie Frankfurt (!)der) aut sehen kam 
In einer Kleinstadt ha. maisch es richl leicht Ständig sehen wir diesel¬ 
ben (Jf-sichter. dieselben Straßen, dieselben Gebäude. eHebm immer 
wieder dieselben Parties mit den gleichen lauten, schäum in dieselbe 
frustrierte Miene der ständig witderkehreiden ühnmadit. die uns 
gegenüber stchc. Ständig auf der Siche nach den rebellierenden Seelen, 
die uns dabei behilflich sein könnten, cm Stadtbild «ufeubdks und mit 
Aiumliic 4M füllen. Wn mini cikI mkii uud dun imüi 
links und Rechts, seien die großen Städte im uns herun, Hamburg 
Bremen, Berlin. Wir sehen eine Mmge recht vielfältiges 
Aklftonspotoiz»), gefüllte Indymfdiaspaltci, reihenweise Veranstal¬ 
tungen zu verschiedensten Themen. 

Mit der Bewegung ver Ort konnte es besser aufen, « pawlen wie im¬ 
mer zu wenig und ln ganz harten 2ctttfO müssen wir uns damit brgnu* 
gea uns mit dem Bürgertum zu be 
schuft ipen um nicht völlig an den 
Rand des Hx/ialen <Sxne-)&uinpfc& 
unzufrieden und geplagt, gedräng. 
zu werden Und liier k»mint de 
Knickpunkl: Wir beghnen zwang» 
weise und voller Muren, mit der, 
anstatt gegen die Gesellschaft zu ar¬ 
beiten - ein wesentlicher und 
wahnsinnig motiv awrvntivr Vorttil 
de» Kleinstadtanarrbi»mus! Wäh- 

ind *ii in de» vullij 

unzufrieden und geplagt 4m Rande, 
einfach mir nn. dir nix dm Krra 

von FrcundTnnen und/oder (politischen) Gehhrflnnen - mcnsch kan¬ 
nte sich >a vorher sowieso schon ubrr Ecken md Enden - wechseln kön¬ 
nen, bleibt uns in der Kleinstadt nichts anders ubr«. als nit der Situa¬ 
tion zu arbeiten, oder was wahrscleinlich sdtener das Mltel der Wahl 
Ist, meine komplette LebmsumRebanß zu wechseln So sichen wir als 
frustrtettc Kleiastadtanarchist’innen eben «bch mal - bei besonders 
harten Durststrecken - den gm sluierten Mittelstand auf, um etwas 
Ablenkung zu bekommen. Irgendwann stellen wir fest, laturlich erst 
nachdem versucht wurde, kräftig di« anarlüslHche Trommel (ohne 
gebt irgendwie nicht mehr) zu rülren. dass das irgendwie nicht das¬ 
selbe ist wie mit der dten Bande, nüt der measch sich unzililige Nachte 
um die Ohren schlug Und Cliaka! Plötzlich schoss die Anzahl der ge¬ 
meingefährlichen Banlit* innen wieder in die döhe. 

Wir müssen in bürgeilieben Lokale) auf spieiigen TlsekenWerbung für 


anarchistische VWonrznltongcn iusk-gcn. damit Überhaupt irgcnd- 
Jenond autgennauivcii um als organisierende Anarthlsl'lnnrn zu unse¬ 
rer. Veranstaltungen k< mnt. Wir kegmnen sogar xgendwana. uns ilalei 
woil zu füllten mil uis mit dem"der Wirt'm zu unterhalten. Selbige" r 
sielt uas dann rgendwann sein'ihr Lokal liir eine aiurchistischr Ver- 
anttltung zur Verfügung. Irgendvas ist doch hin tu ul’ Und dann sc¬ 
her w-ir plötzlich bisher unbekunrte Gesichter auf viele» unserer Ventn- 
stakungen und di ist säe srhon wider Die Konlmntation mil dem ßir- 
ger.uin und dieses positive Gefiikl. Wenn wir die richigeri Worte fin- 
dcr. können wir an dem. was wir denken, andere doch rechl leicht teil- 
liaten lassen. In der (näßen Stack macht es sich ein bisschen leichter. 
Eg.T welche - die Veranstaltungen sind eh immer gjit besucht, «er 
Spendentopf ist voll urd die Kiifa ist auch langst wieder drin. Die Szene 
IM giuD und <U> luleiose i»l tusil. iimnri viele OevislUci, .il^ci selten 
Neue Die Gefahr, dass der Kontalt zur Schniltstelle zu der GeseilKhift, 
in die wir unsere Ideal« trjger, weilen, reißt, ist groß. 

Einer Kleinstadt, die es verdient, so beschimpft m werden, fehlt es ra- 
tliriich auch an verfügbaren Räumlichkeiten lür Veranstaltungen. Woik- 
shqvs, Seminaren. Camps und aknluhcm. Uns muss lun nicht unle- 
dtngt etwas Schlichte heißen urd sollte uns nicht an «lug Überlegtem 

AktJonlsmus hindern. Nein, g*>* 
Im Gegenteil. Das führt dazu, dass 
wir aus Mangel ui vorhandenen 
Re"iui een und Räumen das Un¬ 
glück haben, diickl mit Mcniclrn 
arbeiten zu müirten. die von 
rmiuvhinischen Lcberacinstellun- 
gen bisher noch nichts oder nur 
•*«iig gehört In len. Das benu- 
ishimd. Gefühl. j»m«i«hen rat 
seinen Gedanken an ge st eckt und 

rillCII PlIMOk cu^clcilcl /.U laß- 

hen. wird zu eiirm Surhtmillel 
für KleinstndtanaKhist-inner.. ae 
körnen irgendwann einfach nicl« mehr aufhören. Das Geringste, üler 
was «di ein ein"e Großstadtiktivist’m wahrscheinlich Gedanken 
machen muss, ist der Verlust von sozialen Beziehungei Szenen, umso 
grtfler sie sind, sind austauschbar schnellet)« urd Ixbrn von einer ho¬ 
her Fluktuation, bei der menxh icden Tag neue Gesiebter kcnnenlcnt 
Der Nicht-Zugang zu emanzipatirlschen Räumlichkeiten st Nahe zu 
unmöglich, denn diese sind in der Regel In großer Antahl vorhanden, 
egd wie sehr ick mich gerade in meinem Umfeld bewege und sozlik 
Beziehungen pflege (oder auch liclu pflege). Das füllt lüufig dazu, 
da» die Ideale, für die mensch egenlUeh kämpft, in snnlowm Akt.o- 
nismus im Rahnen des eigenen Sumpfes versanden, der in seiner Wir¬ 
kung verpufft cd er sogar zurüekitößt. Er birgt auch die Gefahr, das» 
meiseh sieh iiguxlwann in ideohgisehe Sackgassen verrennt, weil cer 
Ampruch an Sdbstbiklung ja sowieso durch die v’eranstaltun^n 
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Anderer g bleckt wird 

Dieser Tot soll vor allem Anarehlsi'lnnen ln anJercn kleinen Städten 
«mutiger, sich anarchistisch tu organisieren. Schließt euch nit ähnlich 
gesamten Frennd'innen zusammen und macht dk Stadt, in cer ihr lebt, 
zu eurer - ihr weidet es nicht bereum und ein paar Stolper steine gib) es 
immer! Biut Netzwerke auf. tragt eure Heule weiter, hiebt Teil der 
Gese!schaff die ihr verändert: wollt. 

Ein Herz :Sr Mörstadt anarehsl* innen - werdet activ! 



Wenn das Heil einfach daläge. 

Randglossen zur aktuellen Kritik des 
Insurrektionalismus 

Wo es nicht gleich ganz verschwiegen wird, schlägt dem neuen Buch des „Unskhtbaren 
Komitees" (UK) Abwehr aus dem Feuilleton entgegen. Dabei wird in „An unsere Freunde" so 
ernsthaft und wahrnehmbar an einer Erneuerung revolutionärer Praxis und ihres Begriffs 
gearbeitet, wie kaum irgendwo sonst. 


Schon VC’ Erscheinen der deutschen Ulersetzang vcei .An unsere 
Freunde" 1 malte die ZEIT (0835.) allen, die es nochmals hören wollten, 
die CiiiriBie des brandschauenden Insunektioimlisten an die Wandt 
.Hilft nui Gewalt gegen die Herrschaft dis Kapitalsrnus? Jas glaubt 
das links ndilale .Unsxllbne Komitee".- Diese Salze sind Anklage. 
Urteil uix. Kommando in eins. 

Zur Logi- des Krieges gehört es seit je - und zur Aufpibe seiner 
Schreiberlnnm. die Wehrkraft des organiuerten Mobs im erhabenen 
Schauder zu stählen, der ihn bei der Inszenerung des Gegners als einer 
Bestie durhfährt. einer Bestir, die jufzuhilten, nur bestlalixhe Mittel 
eigentlich argemessen lind So geht auch der Verfdgung die 
Verächtliihmachung stets vmus. Den Gegner wirklich tu kennen, 
hindert nur die Entfaltung des kriegerisoen Eifers. Dieser Eifer ist 
blind un< die ZEIT davon iherzeugt. du jenes Bach, das mit dem 
Eingeständnis einer „Niederlige" (9) begnnt. um deren Gründe zu 
erforsche« und sith, so gut es geht, aus ihr zu befreien, .die Erfdge der 
.Aulstanefcbrwegungen in aller Welt“ resumert. 

Hinzu tun eine weitere Bedingung der Rezeption Die vierte Gewalt im 
Staate, der Journalismus, lebt so verbissen von der Sensatloi, dass das 
Schlagwort vom .Aufstau!" fast dtrehweg seine habgaren 
Voistelluigen bewegt und s»lnc tagdöhnrndc Fliantasic li Wallung 
bringt. W’ss wir beobachten tarnen, ist dir büignlchc Kiiik, die die 
Kritikei'iiiiKn des Insurrcllionalisinus als Insurrekliomlisl'inncii 
kritisiert. Wer aber wollte einen Brnifssturd, üi dem prdc'r Emzcltrc 
tagiieh mit den Hintertelen sümtlicäer B-I’iont» ind rdleit 


Katzerhabies dicsriWcH um hr oder sein Quäntchen Aufmcrkiamkeit 
konkumeren muss ernsthaft dafür vnrtcilcn. die im .Tnindc 
unmts'vcrstindlichai Außenngen des ü< zusammen mit seinen 
subtileren semantischen Mancvem für allemkcnntlieh zu maden und 
zum Verschwinden zu hrngrn’ 

Unter diese Manöver zäilt gewiss, dass dis UK sich zum Subgkt der 
Aufstande seit 2010 nirlt zuktzt deshalb finragczahlt hat. um seine 
mindestens zehn Jahr« al* Kritik de Insurrektionalismis als 
Selbstlntik nochmals zu inszenieren und dieses Subpkt denn von 
innen Ikisus zu .ransformeren. anstatt die liisurrcktlonalstlschc 
Strömungen darin djrch eine äußerlich an stc hcrangetragenc Kntlk zu 
reizen und zu vcrprcllcn Der klassische Insurekllorallsmus. etwa eaics 
K M Bonanno, steht beim UK nämlich keneswegs sehr hoch Im Kurs 
und gilt ihm eher als ein Kclik marxistisch-leninistisch« Gnosis 

Nicht sufailig trügt der lypusdes .KadlkaL-n“. dem Im aktuellen Buch 
emige kritische AufBerksamtet zuteil wird, recht genau die Zige des 
Insumktionallsten: Immer wieder dekllnietl er seinen Kalechisiius der 
.pernurienlen Konflikthaltung'" und kluti .Steigerung-, bs sein 
thcoreuchei Abitnll.Miiui endlich grzwuigcn ist. recht offen zu 
erklären, da» .die einzige Argumentatlo L die wir mit uils Iteruin 
tragen, jene ist. dass uns der Aufstand passt und damit basla“. vas ihn 
nicht daran hindert - Ja vielmehr dazu aisetzr - die leere Gistc des 
tbcorcischen Diskurses endlo; zu wiederhalcn und alle Nase lang eine 
„theoretische Vertiefing“ anzukimdlgen. die niemals folgt.' 
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